7 


N ma CHR 
lea Schlee g 
No. 201. Sonnabends den 28. Auguſt at 


Bekanntmachung. 

Der Unterricht in der hieſigen Königlichen Kunſt,, Bau- und Handwerksſchule wird den 1ſten k. M. ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Dr a : 

Derfelde wird in den zeitherigen beiden Localen und zwar in dem Bibliothek-Gebaude vor dem Sandthore 
und in dem katholiſchen Gymmnafials Gebäude auf der Schubruͤcke, nach zwei Klaſſen geordnet, ertheilt werden. 

Die Lehr⸗Gegenſtaͤnde, welche mit Hinſicht der Klaſſiſtcation des Unterrichts, in den beiden Klaſſen, der 
Aften oder Höheren und der 2ten oder niedern werden abgehandelt werden, find» Geometrie, Trigonometrie, 
Statik, Mechanik, praktiſche ſtereometriſche Berechnungen, Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren, Algebra, 
Linearzeichnen Baugegenſtaͤnde betreffend, Zeichnen zu Erlernung der Conſtruction der Gebaͤude, Zeichnen aus 
der ſchoͤnen Baukunſt, Planzeichnen, Zeichnen von Maſchinen, Grundſaͤtze der Baukunſt, Anfertigung von Ban⸗ 
Anſchlaͤgen, Gewerbliche Chemie, Phyſik, Technologie, freies Handzeichnen und Modelliren. 

Die Unterrichts⸗Stunden beginnen fuͤr beide Klaſſen Vormittags von 8 bis 12 Uhr, und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr; an zwei Tagen in der Woche auch bis 6 Uhr. 5 
a Da Behufs des Eintritts in die Anſtalt ein Eintrittsſchein geloͤſt werden muß, und derſelbe bei der Koͤnig⸗ 
lichen Juſtituten⸗Hauptkaſſe im Regierungs, Gebäude, gegen Einen Thaler zu haben iſt, fo kann der Beſuch der 
Anſtalt, wie bisher, nur nach vorgängiger Loͤſung dieſes Scheines geſtattet werden. Die Anmeldung erfolgt bei 
dem Oberlehrer Gebauer im katholiſchen Gymnaſial-⸗Gebaͤude am Ende der Schuhbruͤcke gegen die Promenade 
zu; von demſelben werden jedoch zuvor die Faͤhigkeiten und Kenntniſſe des ſich Anmeldenden gepruͤft werden. 
Vorausgeſetzt wird in dieſer Hinſicht, daß der ſich Anmeldende außer der Fertigkeit im Auffaſſen des Diktirten 
195 en Niederſchreiben deſſelben, auch im Rechnen die vier Species in ganzen und ungebrochenen Zah⸗ 
. eht. a 

Wer allen Unterrichts⸗Stunden beiwohnen und ſonach den feſtgeſetzten zweijährigen Eurfus durch beide 
Klaſſen ohne Unterbrechung durchgehen will, zahlt ein monatliches Schulgeld von 20 Sgr. ; 172 

Hinſichts des Beſuchs einzelner Unterrichtszweige, verbleibt es bei der zeitherigen Einrichtung, wonach fuͤr 
das Lehrfach eines Lehrers monatlich 5 Sgr. Igezahlt wird. Für dieſes Unterrichtsgeld wird der Schüler zu 
den Lehrſtunden des Faches in derjenigen Klaſſe zugelaſſen, in welche er nach ſeinen Faͤhigkeiten gehoͤrt, doch 
muß er ſich zu dem ordentlichen fortdauernden Beſuch der Schule verpflichten. 

Um übrigens den Handwerks-Lehrlingen, welche in den Vorkenntniſſen ſchwach find oder in der Vauſchule 
gar nicht oder nicht regelmaͤßig zu curfiren vermögen, doch zu einiger Kenntniß der technologiſchen Wiſſenſchaf— 
ten zu verhelfen, werden alle Sonntage von zwei Lehrern, Unterrichtsſtunden, und zwar Vormittags zwei Stun⸗ 
den von 41%, Uhr bis 1¾ Uhr und Nachmittags zwei Stunden von 3 — 5 Uhr abgehalten werden. Die 
Lehrgegenſtände für dieſen fonntäglichen Unterricht werden feyn: 8 

2) Die Elemente der Aritmetik und Geometrie, f 

b) Diettren technslogiſcher Gegenſtaͤnde, mehr zur Vorbildung fir den geordneten Vortrag in der Bau 

ſchule, zur Nachbildung im ſchriftlichen Ausdrucke und zur Berichtigung mangelhafter Kenntniſſe uber 
die Verhaͤltniſſe des Gewerbs,Lebens als zur Durchführung eines ſyſtematiſchen Unterrichts, 

c) Linear⸗ und Maſchinen,Zeichnen, und 72 i 

d) Freies Handzeichnen. — 


« 
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Zu 
xritts⸗Schein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen. 


kann und keinen beſondern Exlaubnißſchein loͤſen darf. 
Breslau den 23. Auguſt 1830. 


Abtheilung für die 


Deut ſchland. 
Nürnberg, vom 17. Auguſt. — Se. Hoheit der 
Kurprinz von Heſſen⸗Kaſſel iſt unter dem Namen eines 
Grafen von Steinau heute fruͤh hier angekommen, im 
Gaſthofe zum rothen Roß abgeſtiegen und wird ſeine 
Reiſe von hier nach Boͤhmen fortſetzen. 


r n n E i . 

Paris, vom 17. Auguſt. — Geſtern Vormittags 
verfuͤgte der Großſiegelbewahrer ſich nach dem Pallaſte 
der Pairskammer, um die Verordnung vom 13ten d., 
wodurch die Namen und Titel der Prinzen und Prin- 
zeſſinnen der koͤnigl. Familie verändert werden, in das 
dortige Archiv niederzulegen. Die gedachte Verord⸗ 
nung wurde ausführlich in die Regiſter des Civil⸗Etats 
des koͤnigl. Hauſes eingetragen und über dieſe Forma⸗ 
lität in Gegenwart des Groß-Referendarius ein Proto- 
koll aufgenommen. 

Der König hat unterm 13t en d. M. eine Verord⸗ 
nung erlaffen, wonach eine aus drei Mitgliedern bes 
ſtehende Commiſſion niedergeſetzt werden ſoll, um den 
Zuſtand der alten Civilliſte zu conſtatiren, fuͤr die Er⸗ 
haltung des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums, 
woraus dieſelbe beſtand, Sorge zu tragen, ſaͤmmtliche 
Ausgaben auf den zu dieſer Erhaltung erforderlichen 
Fuß zu redueiren, die Rechnungen des bisherigen Ge⸗ 
neral: Intendanten zu ſammeln und das Liquidations⸗ 
Geſchaͤft einzuleiten, Zu Mitgliedern dieſer Commiſ—⸗ 
ſiou, mit deren Functionen kein Gehalt verknuͤpft iſt, 
und die ihre Inſtructionen durch den Finanzminiſter 
erhält, ſind der Pair Graf v. Montalivet und die 
Deputirten Herren v. Schonen und Duvergier de 
Hauranne ernannt worden. 

Der Koͤnig begab ſich geſtern nach dem Louvre, ber 
ſichtigte das Gebaͤude und unterhielt ſich dort lange 
Zeit mit den Architecten. Über Plaͤne zur Vollendung 
dieſes großen Pallaſtes, um den brotloſen Arbeitern 
Beſchaͤftigung zu geben. Vielleicht wird der ſchon 
früher vorgeſchlagene Plan, eine runde Gallerie nach 
dem Carouſſelplatz zu erbauen, in Ausführung kommen. 
Die Stadt und die Regierung haben mehrere wichtige 
Beſchluͤſſe gefaßt, um die Beſorgniſſe uͤber die Noth 
der arbeitenden Klaſſe zu beſchwichtigen. Mehrere bes 
deutende Neubauten ſollen unternommen werden. Eine 
Speclal-Commiſſion it ernannt worden, um ſich mit 
den bedeutendſten Fabrikenbeſitzern uber die Mittel zur 
Beſchaftigung der Arbeiter zu verabreden. Um die 
inienteuppen und die Nationalgarde bei der Aufrecht⸗ 
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dieſem Sonntäglichen Unterrichte wird jeder Lehrling oder Geſelle, welcher ſich meldet und den Eins 
Ein beſonderes Unterrichts-Geld wird nicht bezahlt. 
aber verſteht es ſich, daß jeder Schuͤler der Anſtalt 


als ſolcher an dem ſonntaͤglichen Unterricht theilnehmen 


Koͤnigliche Regierung. 
Kirchen Verwaltung und das Schulwefen, 


haltung der Ruhe und Ordnung zu unterſtuͤten, ſoll 
ein neues Corps bewaffneter Bürger errichtet werden, 
das insbeſondere fuͤr die innere Bewachung und Poli⸗ 
zei der Hauptſtadt ſorgen und Sold erhalten ſoll. — 
In den Bureaux des Conſtitutionnel, des Journal 
des Debats und andern Blättern find Subſeriptionen 
für die brotloſen Buchdrucker eroͤffnet worden. 

Am 22ſten d. M. wird der König auf dem Mars; 
felde ein große Muſterung uͤber die Pariſer National⸗ 
garde abhalten. f 


In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
legte der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf 
wegen Eroͤffnung eines Credits von 5 Millionen zu 
verſchiedenen Öffentlichen Bauten, Behufs der Beſchaͤf⸗ 
tigung der brotloſen Arbeiter, vor. Ein Theil dieſer 


Summe iſt bereits in folgender Weiſe repartirt wor⸗ 


den: Fuͤr den Saal der Deputirtenkammer 500,000 Fr., 
fuͤr den Triumphbogen an der Barriere de l'Etoile 
150,000 Fr., für die koͤnigl. Bibliothek 75,000 Fr., 
für die Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte 100,000 Fr., für 
die Kirche zu St. Denys 100,000 Fr., für die Mag⸗ 
dalenen⸗Kirche 200,000 Fr., für die Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt 50,000. Fr., für den Pflanzengarten 50,000 Fr. 
„Alle dieſe offentlichen Bauten — bemerkt der Temps — 
werden durch die eben erwaͤhnten Zuſchuͤſſe beſchleunigt, 
und man iſt unablaͤſſig mit der Eröffnung neuer Merk: 
ſtaͤtten beſchaͤftigt. Durch die Bewilligung für den 
neuen Saal der Deputirtenkammer wird dieſes Ge⸗ 
baude bis zum October unter Dach ſeyn. Zwei Mil⸗ 
lionen erhält die Stadt Paris als ein Darlehn aus 
dem Schatze; hiervon ſollen 500,000 Fr. zur Erweite⸗ 
rung mehrerer Straßen verwendet werden.“ 


Geſtern verſuchten abermals einige Unruheſtifter die 
Fabrik⸗Arbeiter gegen die Regierung aufzureitzen; ſechs 
derfelben find verhaftet und nach der Poltzei-Präfektur 
gefuͤhrt worden. Der Polizei⸗Präfekt hatte geſtern 
fruͤh in den verſchiedenen Stadtvierteln die Ermahnung 
anſchlagen laſſen, die Herr Karl Dupin an die Fabrik⸗ 
Arbeiter der Hauptſtadt gerichtet hat. Das Journal 
des Debats äußert ſich uͤber die Unruhen der letzten 


Von ſelbſt 


„Tage folgendermaßen: „Es iſt nicht zu verwundern, 


daß nach den großen Begebenheiten, deren Zeugen wir 
geweſen find, noch zuweilen an öffentlichen Orten Volks⸗ 
Aufläufe ſtattfinden. Daß Adreſſen in etwas ungehd- 
rigen Formen an die Behörden gelangen, erklärt ſich 
ſehr natürlich entweder aus der Stimmung der Ge⸗— 


muͤther oder aus den Aufhetzungen gewiſſer Leute, die 
das Volk gern zu Unruhen verleiten moͤchten. Das 
Volk, verlangt aber nach Arbeit, nicht nach Aufruhr; 
ſeine Geſchaͤftsloſigkeit allein iſt ihm druͤckend; es will 
die Arme, die eben erſt die Freiheit errungen haben, 
jetzt nicht in den Schooß legen. Wenn einige Wuͤnſche, 
einige Ausdruͤcke dieſes Maaß uͤberſchritten haben, ſo 


waren es die Wuͤnſche der Feinde des Vaterlandes. In 


jenen Volks⸗Aufläufen liegt daher durchaus kein ernſt⸗ 
licher Grund zu Beſorgniſſen fuͤr den Kaufmann und 
Eigenthuͤmer der Hauptſtadt. Am 1äten Abends mach⸗ 
ten die Lehrlinge des Schlaͤchter-Gewerks bei Fackel 
ſchein und unter dem Schalle der Muſik einen Umzug 
durch die Stadt; ſie fuͤhrten eine dreifarbige Fahne 
mit ſich, welche auf der einen Seite die Inſchrift: 
„Die Charte wird hinfuͤhro eine Wahrheit ſeyn“, auf 
der andern die Worte: „Freiheit des Handels“ ent; 
hielt. Dies ſollte ohne Zweifel eine Reelamation gegen 
die Einſchraͤnkungen des Geſetzes in Bezug auf den 
Fleiſchhaudel ſeyn. Gut! dieſe Neclamation wird in 
Erwaͤgung gezogen werden. Der Koͤnig und beide 
Kammern haben jetzt einen Wink erhalten. Die Ge— 
ſellen der Sattler und Wagen-Fabrikanten hatten vor⸗ 
geſtern ebenfalls eine Verſammlung auf dem Montmartre, 
um von dem Staate zu verlangen, daß er alle Aus⸗ 
laͤnder von ihrer Profeſſion fortſchicke, da ihre Meiſter 
denſelben einen ungerechten Vorzug gaͤben. Eine ſolche 
Forderung ſcheint uns unzulaͤſſig; ſie iſt dem Rechte der 
Gaſtfreiheit, ſo wie dem wahren Jutereſſe des Pariſer 
Handelsſtandes, zuwider, wuͤrde im Auslande unfehlbar 
zu Repreſſalien Anlaß geben und dem Gewerbfleiße die 
Vortheile einer nuͤtzlichen Concurrenz entziehen. Gleich⸗ 
wohl iſt in der gedachten Verſammlung eine Petition 
aufgeſetzt und ſofort auf die PolizeisPräfektur gebracht 
worden. Der zahlreiche Zug, an deſſen Spitze ſich 
blos zwei National» Gardiften befanden, durchzog die 
Hauptſtadt in großer Ordnung. Auf der Polizei Praͤ⸗ 
fektur angelangt, wurde die Bittſchrift Herrn Girod 
übergeben, und nach einigen beſchwichtigenden Worten 
dieſes Letztern ging die Menge auseinander. Heute 
find mehrere Werkftätten wieder geoͤffnet worden, und 
was vollends die Ruhe vollkommen wiederherſtellen 
muß, iſt eine ſo eben von der Regierung getroffene 
heilſame Maßregel. Durch eine heute (16ten) Nach⸗ 
mittags um 3, Uhr erſchienene Verordnung iſt nämlich 
dem Miniſter des Innern ein Kredit von 5. Millionen. 
eröffnet worden, um die Fabriken wieder in Gang zu 
bringen und den dringendſten Beduͤrfniſſen des Augen 
blicks zu genügen. Im Uebrigen, fo. hat eine große 
Anzahl von Fabrik⸗Arbeitern ſelbſt ſich durch nachſtehende 
Proteſtation gegen die Abſichten der Unruheſtifter ver: 
wahrt: Wir, die unterzeichneten Arbeiter der verſchie⸗ 
denen Werkſtaͤtten und Manufakturen der Hauptſtadt: 
uͤberzeugt, daß die Zerſtoͤrung der Maſchinen unfehlbar 
den Verfall des Handels, der Quelle unſers National- 
ruhms, nach ſich ziehen wuͤrde, und daß nur Vaters 
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lands-⸗Verraͤther uns fo treuloſe Rathſchlaͤge zumurem 
koͤnnen, erklären hiermit, daß wir laut gegen jede 
Handlung proteſtiren, wodurch man ſich einen Eingriff 
in das Eigenthum, weſſen es auch ſey, erlauben wollte; 
daß wir uns die Ehre, die wir uns durch die gewalts 
ſame Zuruͤckweiſung des gehaͤſſigſten Despotismus ers 
worben, unbefleckt erhalten und, daß, nachdem wir ums 
ſere treuloſen Feinde in den unſterblichen Tagen des 
Juli durch unſere Liebe zum Vaterlande zu Boden ges 
ſchlagen, wir auch noch den Ruhm haben wollen, ſie 
durch unſere Vernunft zu beſiegen. Wir ſchwoͤren bei 
unſerer Ehre, unſere Waffen nur zu tragen und uns 
derſelben nur zu bedienen für die Vertheidigung unſe— 
tes Landes und auf den Ruf der Regierung Ludwig 
Philipp I., in den wir unſer ganzes Vertrauen ges 
ſetzt haben. Es lebe die Charte! es lebe der Koͤnig 
der Franzoſen!“ f 
Der Conſtitutionnel giebt die Zahl der Arbeiter, die 
ſich nach der Polizei-Praͤfektur begeben hatten, auf 400 
an; „Herr Girod,“ fuͤgt dieſes Blatt hinzu, „ſuchte den 
Leuten begreiflich zu machen, daß ihre Forderung unzulaͤſſig 
ſey; er ſagte ihnen, daß es im Intereſſe der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Handwerker ſelbſt liege, die Auslaͤnder, denen 
ſie ſo Manches abgelernt haͤtten, nicht zu vertreiben, 
denn dies wuͤrde nur eine Ruͤckwirkung im Auslande 
zur Folge haben, wo man bald Gleiches mit Gleichem 
vergelten und auch die dort anſaͤſſigen Franzoſen fort⸗ 
ſchicken würde. Saͤmmtliche Arbeiter, denen die Gründe 
des Polizei⸗Praͤfekten, ſo wie ſeine Ermahnungen, Ruhe 
und Ordnung nicht zu unterbrechen, einleuchtend zu ſeyn 
ſchienen, entfernten ſich in der beſten Ordnung.“ 


Das Journal de Francfort meldet aus Paris vom 
17. Auguſt: „Heute wie geſtern zeigten in den bevoͤl⸗ 
kerten Stadtvierteln brotloſe Arbeiter feindliche Abſich⸗ 
ten gegen die Maſchinen. Die Stimme der Vernunft 
hat ſich allenthalben vernehmen laſſen und die Ruhe 
wieder hergeſtellt. Die Haufen haben ſich zerſtreut, 
und man hat keine Gewaltthaͤtigkeit zu beklagen. Die 
Geſchaͤfte ſtehen ſtill. Die Wechſel-Agenten ſcheinen, 
bevor ſie Operationen unternehmen, warten zu wollen, 
bis die Regierung Mittheilungen aus dem Auslande 
erhalten hat. Die Zuſammenrottirungen der Arbeiter 
haben die Capitaliſten beunruhigt, und man hörte an 
der Boͤrſe in dieſer Hinſicht klagen. Die ſpaniſche 
Rente ſinkt noch immer, und die Cortes werden immer 
beſſer. Dennoch melden die Nachrichten aus Spanien 
nichts von irgend einer Unruhe oder Bewegung. 


Das Pantheon iſt als Kirche wieder geſchloſſen und, 
die fruͤhere Inſchrift auf demſelben: „Den großen 
Männern: das dankbare Vaterland“ wieder bergeftellt: 
worden. er 7 

Zwei Gensd'armen⸗Offiziere und ein verkappter Jeſuit: 
ſind in dem Augenblicke, wo fie die Haufen. der Hand⸗ 
werker und Arbeiter aufzureizen ſuchten, verhaftet 
worden. 25 


aller Art. 


Im Globe lieſt man folgende Details aus Falaiſe: 
Der Zug der Koͤniglichen Familie iſt hier angekommen. 
Er beſteht aus gegen 100 Wagen und 1200 Reitern 
Die Leute vom Gefolge des Königs find 
in einem elenden Zuſtande; fie haben kein Schuhwerk, 
ihre Kleider find zerriffen, an ihren bleichen, magern 
Geſichtern ſieht man, welche Strapazen ſie zu ertragen 
hatten. — Nicht zufrieden, den Herzog von Bordeaux 
mit dem Koͤnigstitel zu begruͤßen, laͤßt man ihn in 


einem Sſpaͤnnigen Koͤniglichen Wagen vorausfahren, 


während ſein Großvater in einem Aſpaͤnnigen Wagen 
auf dem die Wappen ausgeloͤſcht ſind, nachfolgt. Die 
Kinder muͤſſen auf Befehl der Dauphine dem Volke 
Kuͤſſe zuwerfen und es grüßen; man hofft, daß es ſich 
deshalb fuͤr ſie erheben werde. Indeß hat dieſes gerade 
das Gegentheil bewirkt, und ſogar, da man die Sache 
durchſchaut, das Mitleid ſehr geſchwaͤcht. Die Herzo⸗ 


gin von Berry allein, welche ihre Kinder oft auf dem 


Schooße haͤlt, weinte bitterlich; die Herzogin von 
Angouleme ſah kalt und ſtolz aus. Der Herzog von 
Angeuleme reiſt mit dem Herzog von Raguſa zu Pferde. 
Karl X. erhielt hier erſt die Nachricht von der Thron⸗ 
beſteigung des Herzogs von Orleans; ſeitdem ſoll er 
ſeine Reiſe beſchleunigen wollen. 
Ueber die Reiſe des Königs lieſt man im Journal 
des Debats folgende Details: Am 10ten Auguſt traf 
der König in, Falaiſe ein. Sein Gefolge war ſehr 
anſehnlich. Er las, waͤhrend er durch die Stadt fuhr, 
elne Depeſche. Hinter der Stadt ſtieg er bei einem 
Gaſthofe ab, wo er ein Glas Waſſer trank. Man 
hatte ihm unweit davon ein Fruͤhſtuͤck zubereitet, allein 
er hielt ſich nicht auf, ſondern fuhr bis nach Miette, 
einem Oertchen, wo er ſich in einer ſchlechten Herberge 
und in einer Stube, wo nur Handwerksleute einzu⸗ 
kehren pflegen, ein Fruͤhſtuͤck geben ließ. Die Koͤnigl. 
Familie ſetzte ſich auf Baͤnke vor der Thür und fruͤh 
ſtackte im Angeſicht des Volkes. Der Koͤnig und die 
Prinzen ſprachen mit mehreren Leuten aus allen Stan, 
den. Dies dauerte uͤber eine Stunde. Der Anblick 
des Ungluͤcks dieſer Familie befänftigte allen Groll und 
nirgends ließ ſich ein ſtoͤrender Ruf hoͤren. En 
Karl X. ſoll mehrere Millionen Franken in einem 
engliſchen Handlungshauſe haben; er hat daſſelbe beauf⸗ 
tragt dieſes Geld nach Neapel zu ſchicken. 
Der Marſchall Maiſon, der den Koͤnig Karl X. 
bis zu ſeiner Einſchiffung begleitet, war einer von den 


Commiſſaren, die Ludwig XVIII. im Jahre 1814 in 


Duͤnkirchen und den Grafen v. Artois (Karl X.) bei 
ſeinem Einzuge in Paris empfangen haben. 


Der National behauptet, die Angabe der Journale, 
daß der oͤſterreichiſche Botſchafter Graf Appony zur 
Zeit der Erlaſſung der berüchtigten Ordonnanzen nach 
Dieppe verreiſt geweſen, ſey falſch; dieſer Diplomat 
habe Paris nicht verlaſſen. Er 2 

Geſtern fand in der Orangerie der Tuillerien das 
von den früheren Zoͤglingen der polytechniſchen Schule 


heranbildet. 


zu Ehren ihrer jungen Kameraden veranſtaltete Gaſt⸗ 
mahl ſtatt; die Tafel beſtand aus 300 Couverts. Der 
Kronprinz, die Generale Bertrand, Gourgaud, Fabvier, 
der Herzog von Montebello, der Graf Montalivet, der 
Baron Karl Dupin u. A. wohnten dieſem Bankette 
bei, auf welchem Herr v. St. Aulatre, als der aͤlteſte 


unter allen anweſenden früheren Zoͤglingen der Schule, 


den Vorſitz fuͤhrte. 


Der Moniteur erzaͤhlt von einem Zoͤglinge der poly 
techniſchen Schule folgenden Zug: „Einer dieſer Zoͤg⸗ 
linge, der in den Tagen des 28ſten und 29. July 
uͤberall, wo die Gefahr am Groͤßten war, gefochten 
hatte, wurde am 1ſten d. M. vom General-Lieutenant 
Gerard mit einem wichtigen Auftrage nach dem Süden 
geſchickt. Fuͤr ſeine Reiſekoſten waren ihm 1200 Fe. 
ausgezahlt worden, uͤber die er, wie es bei dergleichen 
Sendungen immer der Fall iſt, keine Rechnung abzu⸗ 
legen brauchte. Nachdem er ſeinen Auftrag mit großer 
Geſchicklichkeit erfuͤllt hatte, brachte er die Summe 
von 701 Fr., die ihm nach Abzug der Koſten uͤbrig ger 
blieben waren, zuruͤck.“ g 
Als der Oberſt der Sapeurs-Pompiers, Herr von 
Plazanet, geſtern früh auf dem Vendome-Platze fein 
Corps muſterte, wäre derſelbe faſt ein Opfer der Volks⸗ 
wuth geworden. Es hatte ſich naͤmlich das Geruͤcht 
verbreitet, daß er bei den letzten Ereigniſſen den De 
fehl gegeben, auf das Volk zu feuern. Nur durch die 
Vermittelung des Generals Fabvier, der ſich fuͤr ihn 
verbuͤrgte, wurde er gerettet. Der Messager des 
Chambres erzaͤhlt dieſes Factum. 


Der National ſagt: „Daß die Spanier, Portugieſen 
und Italiener, denen wir eine Freiſtatt gegeben, ein 
den verhaͤngnißvollen Tagen zu uns ſtießen, hätte man 
erwarten koͤnnen; aber daß eine große Menge Englaͤn⸗ 
der, die langen Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Laͤndern 
vergeſſend, ſich den Kugeln unſrer Gegner entgegenftels 
len, und zu unſerm Siege beitragen würden, das konn⸗ 
ten wir nicht vermuthen, und dafiir koͤnnen wir unſern 
Dank nicht in zu hohen Ausdruͤcken ausſprechen. Ehre 
den Engländern! Als Söhne eines Landes, über wel 
ches die Freiheit waltet, haben fie bewieſen, daß die 
ſelbe überall unerſchrockene und großherzige Gemuͤther 
Sie haben in drei Tagen mehr gethan, 
um die Natlonalvorurtheile und blutige Erinnerungen 
auszuloͤſchen, als die Diplomaten beider Länder in 15 
Jahren zu Stande zu bringen vermochten. 

Auch meldet er: „Der Sohn des Generals Milans 
iſt am 10. Auguſt Abends von London mit Inſtruk⸗ 
tionen fuͤr ſeine Verbannungsgefaͤhrten zu Paris ein⸗ 
getroffen. — Nach heute angelangten Briefen aus 
Liſſabon pom 28. Juli, beſchaͤftigt ſich Dom Miguel 
mitten unter dem Ungemach und dem Elend des Volks 
nur mit Ballen, Komödien und Stiergefechten. — Von 
dem neuen Gedichte der HH. Barthelemy und Mery 
unter dem Titel „„Ulnsurrection‘ wurden am 10ten 
Auguſt 2000 Exemplare verkauft. 


des Landes marſchiren, 
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Briefen aus Madrit vom Sten d. zufolge, hatte bis 
zu dieſem Zeitpunkte in Madrit noch keine Bewegung 
ſtatt gefunden, obgleich die Gemüther in Folge der 
von Paris eingegangenen Nachrichten ſehr aufgeregt 


waren. Alle Abende wurde Miniſterrath auf dem Luſt⸗ 


ſchloſſe la Granja gehalten. i 

Das J. du Commerce ließ ſich aus Rouen vom 
Den d. die gewiſſe Nachricht „aus dem Briefe eines 
berühmten Londoner Banquiers, den der Correſpondent 
vor ſich liegen hatte,“ ſchreiben, daß eine allgemeine 
Volksbewegung in London eine wahrhafte Charte und 
andere Miniſter fordere! Jeiles Blatt war nicht ganz 
abgeneigt daran zu glauben, ſo wie an das Geruͤcht 
von gleichem Gehalt, es ſey die dreifarbige Fahne in 
Bruͤſſel aufgezogen worden. 

In den Kellern der Jeſuiten zu Montrouge hat 
man eine große Maſſe des koͤſtlichſten Weins gefunden. 
Es waren etwa 4000 Bouteillen, die man an den heis 
ßen Tagen des Julius geleert hat. Die ehrwuͤrdigen 
Vater haben ſich aͤußerſt- ſchnell zuruͤckgezogen, doch 
laſſen ſie den Verkauf ihres Mobiliars durch einige 
Zuruͤckgebliebene beſorgen. 


Aus Toulon vom 11. Auguſt ſchreibt man: „Die 


Gabarre la Bayonnaiſe iſt heute von Algier hier an⸗ 
gekommen; bei ihrer Abfahrt waren die wichtigen Er— 


eigniſſe in Frankreich dort noch nicht bekannt. In 


der Mitte der Stadt Algier ſoll ein großer Platz ein⸗ 
gerichtet werden, und drei Haupſtraßen nach demſelben 
führen; mitten auf dem Platze wird ein Springbrun— 
nen ſtehen. 10,000 Mann unter dem Befehle des 
General Berthezene ſollten am 1. Auguſt ins Innete 
um die feindſeligen Staͤmme 
der Kabailen zu unterwerfen. Drei der Hauptraͤdels⸗ 
führer in der vor ihrem Ausbruche entdeckten Verſchwoͤ⸗ 
rung ſind gehangen worden und ihre Leichname einen 
ganzen Tag lang vor dem Volke zur Warnung ausge⸗ 
ſtellt geblieben. Der hieſige Telegraph iſt auf der Li⸗ 
nie nach Paris täglich befihäftigt, aber nichts verlautet 
über den Inhalt der Depeſchen, die er nach der Haupt 
ſtadt befoͤrdert.“ 


. 


London, vom 14ten Auguſt. — Das Hof,⸗Journal 
widerſpricht der von anderen Blättern gegebenen Nach- 
richt, daß Sir Frederic Lamb bereis dazu ernannt 


worden, dem Könige der Franzoſen, Ludwig Philipp J., 


die Glückwuͤnſche unferes Monarchen zu feiner Thron— 
beſteigung zu überbringen. In jedem Falle, meint das 
genannte Blatt, ſey dieſe Nachricht voreilig, indem es 
ſchon dem uͤblichen Gebrauche zuwider wäre, zu einer 
Thronbeſteigung Gluͤck wuͤnſchen zu laſſen, ehe dieſe 
von der fremden Regierung durch ihren Geſandten 
hotifizirt worden fey, 

Der Globe äußert; „Wenn die Gazette de France 
bemerkt, daß der neue Koͤnig der Franzoſen ſowohl 
diejenigen, die der erblichen Souverainetät, als dies 
jenigen, die der Volks⸗Souverainetät zugethan find, 


gegen ſich hat, ſo ſcheint darin zwar etwas Wahres zu 
liegen, doch iſt es der That nach nichts weniger als 
richtig, indem der neue Koͤnig beide Meinungen in 
einem hohen Grade für ſich vereinigt. Vernuͤnftige 
Anhaͤnger des monarchiſchen Prinzips ſind naͤmlich — 
in England gewiß, und wir glauben auch in Frank 
reich — uͤberzeugt, daß der Grundſatz einer erblichen 
Monarchie fo viel geachtet worden fen, als es die Uhr 
ſtaͤnde zuließen; die Freunde der Volks⸗Souverainetät 
ſagen ſich dagegen, daß ihr Prinzip fo weit befolgt 
worden, als es das Volks-Intereſſe geſtattet habe, und 
zwar in einer Form, mit der auch das Volk ſelbſt 
zufrieden ſey.“ 5 

Se. Maj. Wilhelm IV. hat, wie franz. Blätter 
fagen, mit Vergnügen die offizielle Nachricht von der 
Proclamation Ludwig Philipps I. Koͤnigs der Franzo⸗ 
fen vernommen. Man legt ihm über dieſen Gegen⸗ 
ſtand folgende Worte in den Mund: „Die Franzoſen 
baben gezeigt, daß ſie zu ſiegen, zu verzeihen, und allen 
Uebeln des buͤrgerlichen und auswärtigen Krieges vor, 
zubeugen verſtehen.“ Auch behauptet man, daß Se. 
Maj. 200 Pfd., und H. R. Peel 50 Pfd. Sterl. für 
die in Frankreich eroͤffnete National-Subſeription ‚ber 
ſtimmt haben. . 8 


„Der Herzog von Wellington,“ heißt es im Hof⸗ 
Journale, „hat feinen Freunden die Ermächtigung ers 
theilt, dem Gerüchte, daß er, bevor die beruͤchtigten 
Verordnungen in Frankreich erlaſſen worden, dem Fürs 
ſten Polignac einen Brief geſchrieben, worin er ihn 
aufgefordert habe, feſt und beharrlich zu bleiben, auf 
das allerbeſtimmteſte zu widerſprechen. Wir koͤnnen 
dem noch hinzufügen, daß der Herzog, weit davon ent⸗ 
fernt, den Fuͤrſten von Polignsc zu feinem verfaſſungs⸗ 
widrigen Verfahren eine Aufmunterung zu ertheilen, 
vielmehr von Zeit zu Zeit dem Franzoͤſiſchen Botſchaf⸗ 
ter ſein Bedauern uͤber den Gang der Dinge in Frank⸗ 
reich zu erkennen gegeben und die Hoffnung gegen ihn 
ausgejprochen hat, daß man bald einen gemaͤßigtern 
Weg einſchlagen werde.“ , 


In der heutigen Times lieſt man: „Die Britiſche 
Regierung muß es als ihre Pflicht anſehen, nicht blos 
mit Frankreich wegen der letzten Ereigniſſe ſich nicht 
zu entzweien, ſondern vielmehr mit demſelben und feis 
nem neuen Monarchen auf den freundſchaftlichſten Fuß 
ſich zu ſtellen. Seit langer Zeit hat man im Publir 
kum die gehaͤſſige Inſinuation zu verbreiten geſucht, 
daß der Herzog v. Wellington den Fuͤrſten v. Polignae 
bewogen und angetrieben habe, die Freiheiten Frank⸗ 
reichs umzuſtoßen. Fuͤr jeden vernuͤnftigen Menſchen 
trägt jedoch eine ſolche Behauptung ſchon in ſich ſelbſt 
ihre eigene Widerlegung. Kein Einklang der Geſinnun— 
gen, keine Sympathie kann zwiſchen dem aufgeklärten 
Miniſter, der mit einem Streiche die Ketten von 7 
Millionen feiner Mitbürger zerbrochen, und jenem Ans 
vernünftigen beſtehen, der feinen Mitbuͤrgern keine an⸗ 
dere Alternative, als die Sklaverei oder den Tod, ge⸗ 
laſſen hat.““ . 


Ueber das neue Franzoͤſiſche Miniſterium aͤußert die 
Times: „Das vom Koͤnige der Franzoſen zuſammen⸗ 
geſetzte Kabinet beſteht aus Maͤnnern, deren Talente 
und Grundſaͤtze allgemein bekannt find. Der Graf 
Mols beſonders genießt in Europa einer Achtung, die 
uns die guͤnſtigſten Erwartungen von den Unterhand⸗ 
lungen hegen laͤßt, die durch ſeine Vermittelung zwiſchen 
Frankreich und den auswaͤrtigen Maͤchten angeknuͤpft 
werden ſollen.“ — Der Globe fuͤgt hinzu: „Wir 
hegen die feſte Ueberzeugung, daß die Maßregeln, wel 
che den Widerſtand des Franzoͤſiſchen Volkes und den 
Fall der Bourbonen hervorgerufen haben, mit keiner 
einzigen auswaͤrtigen Macht verabredet worden waren. 
Jetzt, da die diplomatiſche Verbindung zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem uͤbrigen Europa wieder angeknuͤpft wer⸗ 
den ſoll, duͤrfte dieſe unſere Meinung von allen Sei⸗ 
ten eine augenſcheinliche Beſtaͤtigung erhalten.“ 

Der Courrier vom Akten d. aͤußert: „Mit Der 
dauern ſehen wir, wie in England eine gewiſſe Partei 
ſich ganz beſondere, ja zum Theil laͤcherliche Muͤhe 
giebt, die letzten Ereigniffe in Frankreich auch hier zu 
einem politiſchen Vehikel zu machen und ſo in beiden 
Laͤndern einen Geiſt der Feindſeligkeit gegen alle noch 
ſo herrlichen Inſtitutionen zu erwecken, wenn dieſe 
nicht mit den Grundſaͤtzen einiger Anführer der Revo— 
lution uͤbereinſtimmen. Ohne alle jene gefaͤhrlichen 
Lehren von abſoluter Macht und goͤttlichem Rechte, die 
dem geſunden Menſchenverſtande eben ſo widerſtrebend 
als fuͤr die menſchliche Gluͤckſeligkeit ſchaͤdlich ſind, im 
mindeſten zu beguͤnſtigen, mag uns doch wohl die Frage 
vergoͤnnt ſeyn, ob der Verſuch, hier dadurch eine Auf 
regung zu erhalten, daß man auf eine prahleriſche 
Weiſe Beiträge für die Franzoſen ſammelt, die ihrer 
nicht beduͤrfen, und republikaniſche Ideen verbreitet, 
die von den Grundſaͤtzen unferer eigenen Verfaſſung 
ganz und gar abweichen, nicht zu Meinungs-Verſchie— 
denheiten und Entzweiungen fuͤhren kaun, die nur 
Uebles zur Folge haben duͤrften? Nichts kann, nach 
unſerm Dafuͤrhalten, von den Abſichten, mit denen 
dieſe Aufregung beguͤnſtigt wird, deutlicher zeugen, als 
die Tthatſache, daß gerade diejenigen Handlungen der 
Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer, die in den Augen 
aller gemäßigten. und gutgeſinnten Leute hier als zwei 
deutig erſcheinen, von jener Partei eben als die nach⸗ 
ahmungswuͤrdigſten Maßregeln geprieſen werden. So 
wird z. B. jener Akt, durch welchen 93 Pairieen aufs 
gehoben werden, die Karl X. unter der Ausuͤbung einer 
ihm von der Charte verliehenen Praͤrogative creirt 
hat, uͤber die Maßen gelobt, wiewohl doch der einzige 
angegebene Grund der Rebellion gegen Karl eben ſeine 
Verletzung jener Charte war, welche die Kammer ſtreng 
beobachtet wiſſen will. Mit echt republikaniſchem Eifer 
wird der Plan, die Pairie fuͤr nicht erblich zu erklaͤren, 
angeprieſen, wiewohl mit feltfamer Inconſequenz zuge⸗ 
geben wird, es ſey recht, die Thronfolge erblich zu ma⸗ 
chen, und man dabei die wichtige Betrachtung außer 
Acht läßt, daß nur dadurch, daß die Pairie erblich iſt, 
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den Pairs eine gewiſſe Unabhängigkeit von der Krone 
erhalten werden kann. Denn wird die Pairie auf 
die Lebensdauer beſchraͤnkt, ſo iſt dem Koͤnige oder 
dem muthmaßlichen Thronerben immer ein Mittel an 
die Hand gegeben, ſich die jedesmalichen Pairs dienſt⸗ 
bar zu erhalten, indem er ihren Erben die Pairie ver⸗ 
ſpricht oder zu entziehen droht; hierdurch aber wuͤrde 
eine Macht geſchaffen werden, die mit der Zeit den 
Monarchen despotiſcher machen koͤnnte, als irgend ein 
denkbares Syſtem abſoluter Monarchie? Wir hegen 
zu der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer das Vers 
trauen, daß fie einige ihrer Maßregeln und Vorfchläge, 
welche die Herzen unſerer Ultra-Liberalen für ſich ges 
wonnen zu haben ſcheinen, von Neuem in reifliche 
Ueberlegung ziehen, und daß dabei das Rechte und 
Verſtaͤndige uͤber ausſchweifende ungerechte Theorieen 
den Sieg davon tragen werde. Als aufrichtige Ber 
wunderer des heldenmuͤthigen Benehmens der Franzo⸗ 
ſen, da ſie eine Regierung abſchuͤttelten, die despotiſch 
ſeyn wollte, die es uns auch wohl geſtattet, unſere 
entſchiedene Meinung gegen das Syſtem auszuſprechen, 
das einige Leute in Frankreich gern befolgen wollen; 
der aufrichtige Ausdruck unſerer Theilnahme an der 
Sache der Freiheit ſelbſt giebt uns, wie wie glauben, 
ein Recht, uns gegen unnoͤthige und ungerechte 
Neuerungen zu erklären und das Publikum davor zu 
warnen, daß es den Vorſtellungen einer Partei Ge⸗ 
hoͤr leihe, die, wenn ſie koͤnnte, die Franzoͤſiſche Revo⸗ 
lution mit allen ihren Unvollkommenheiten zu einem 
Muſter der Nachahmung machen moͤchte. Die 
neue Conſtitution ſcheint uns uͤberaus unvollkommen, 
und darum halten wir es auch fuͤr unrecht, ſie mit un⸗ 
gemaͤßigtem Lobe zu uͤberſchuͤtten. Das geben wir ins 
zwiſchen zu, daß wir, ſie moͤge nun vollkommen oder 
unvollkommen ſeyn, kein Recht haben, uns einzumiſchen, 
obwohl uns andrerſeits das Recht zuſteht, gegen den 
Verſuch, uns mit den ſoliden Vortheilen, deren wir 
genießen, unzufrieden zu machen, indem man falſche 
Vorſtellungen von den Vortheilen verbreitet, deren 
Andere ſich erfreuen, lebhaft zu proteſtiren. In unſe⸗ 
rer Zeit ſoll man freilich nicht am Unvollkommenen 
feſthalten, blos weil es alt iſt, doch man ſollte auch 
nicht nach eben aufgekommenen Syſtemen greifen, blos 
weil ſie neu ſind; in unſerer Zeit macht freilich die 
Vernunft mehr als zu irgend einer andern ſich geltend, 
doch zu keiner Zeit bedurfte es auch wiederum mehr 
der vernünftigen Warnungen, als eben fetzt.“ 

Die Morning Chrontele behauptet im Widerſpruche 
mit dem Courier, daß die Franzoͤſiſche Nation noth⸗ 
wendig ihre ehemaligen Miniſter nach der ganzem: 
Streuge des Geſetzes verurtheilen muͤſſe. „Weit davon 
entfernt,“ ſagt jenes Blatt, „Frankreich zur Rache an⸗ 
treiben zu wollen, halten wir es doch fuͤr unſere Pflicht, 
es nicht zuzugeben, daß in dieſer Hinſicht die in Eng⸗ 
land herrſchende oͤffentliche Meinung verkannt werde; 
vielmehr muͤſſen wir erklaͤren, daß jeder Englaͤnder 
darauf rechnet, der Fuͤrſt von Polignac werde nebſt 
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feinen Mitſchuldigen dem Gerichte überfiefer: und der 
ſo ſehr verdienten Strafe nach ihrer ganzen Strenge 
anheimfallen.“ a t 

Herr Ouvrard, der ſich jetzt hier befindet, ſoll bes 
reits mehrere Unterredungen mit dem Herzoge von 
Wellington gehabt haben. 

Der Morning-Herald äußert: „Man ſagt, der 

Exkoͤnig Karl X. wolle ein Aſyl in den Freiſtaaten 
von Nordamerika ſuchen. Waͤre dies der Fall, ſo 
koͤnnte er mit der abgeſetzten Majeſtaͤt von Spanien 
in ihrem Exil zuſammen wohnen, und Karl Capet und 
Joſeph Bonaparte koͤnnten ſich gegenſeitig über ihr 
Mißgeſchick troͤſten. Es wäre ein intereſſanter und bes 
lehrender Gegenſtand ſittlicher Betrachtung, die beiden 
Könige, die Mitglieder zweier rivaliſirenden Familien, 
unter dem Schutze des einfachen Praͤſidenten der Ne; 
publik leben zu ſehn, wie ſie, vergeſſend die Sorgen 
der Herrſchaft und die Intriguen des Hofs, ſich miteinau⸗ 
der den harmloſen Freuden der Wildniß uͤberließen, in 
demſelben Waſſer angelten, oder gemeinſam die Thiere 
des Waldes jagten. Auch einige Mitglieder der Fami⸗ 
lie Murats, des Exkoͤnigs von Neapel, haben ihren 
Wohnort aufgeſchlagen in dem Gebiete, das die Tapfer— 
keit der Einwohner und Waſhingtons Geiſt der britti— 
ſchen Krone entriß. So wurde alſo von Menſchen, 
die vor unterdruͤckenden Regierungen flohen, eine Re— 
publik gegruͤndet, um einſt verbannten Koͤnigen eine 
Freiſtatt zu bieten. Zuerſt hieß es, der ungluͤckliche 
Karl wolle ſich nach Rom zuruͤckziehn. In der Stadt 
der Cäfaren koͤnnte er freilich Gelegenheit genug finden, 
fein Seelenheil zu berathen, aber ein König ohne 
Macht iſt Fein Gegenſtand großer Verehrung für ehr— 
geizige Prieſter. Endlich ſagte und glaubte man, England, 
wohin er einſt als Flüchtling kam, werde von ihm 
abermals als Verbannungsort gewaͤhlt werden. Wenn 
er kaͤme, beladen mit dem Blute ſeines Volkes, wuͤrde 
ein edelmuͤthiges und freies Land bedenken, daß er, 
was er gethan, durch feir Mißgeſchick geſuͤhnt hat. 
Sein Aſyl würde geachtet werden, und fein graues 
Haar unter den Schutz der Gaſtfreundlichkeit eines 
Landes geſtellt ſeyn, ſo lange nicht der Schauplatz feir 
nes Exils zum Mittelpunkt neuer Intriguen gewaͤhlt 
wuͤrde. ..“ 

Parlamentariſchen Nachweiſen zufolge, gab es hier 
am 1. Januar d. J. 1265 Landkutſchen und Mieths⸗ 
wagen, fuͤr die einzeln in jadem Monate 2 Pfd. Pa⸗ 
tent⸗Steuer zu entrichten iſt. In London gab es um 
dieſelbe Zeit 312 Pfandleiher, in der Provinz 1085. 

rch eine Feuersbrunſt, die hier am Iten d. in 

den Straßen Bartholomew⸗Cloſe und Aldersgate wuͤthete, 

ſind mehrere Haͤuſer von den Flammen verzehrt wor— 

den; man ſchaͤtzt den Werth des dabei verloren ge⸗ 
gangenen Eigenthums auf 200,000 Pfd. Sterl. 

Der Courier enthält ein ausführliches an einen ho— 


hen Staatsbeamten gerichtetes Schreiden des engliſchen 


Conſuls in Algier vom 7. Jult; es geht daraus hervor, 
daß der britiſche Name und britiſches Eigenthum währ 


= 
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rend der letzten Kataſtrophe von den Algierern fort⸗ 
während reſpektirt worden, und daß ſich der franzoͤſiſche 
Ober Befehlshaber mit vieler Artigkeit gegen den engl. 
Conſul benommen habe; auch wird darin geſagt, daß 
der Dey, der keinesweges als ein grauſamer Tyrann 
geſchildert wird, von dem franzoͤſiſchen Feldherrn mit 
vieler Großmuth behandelt worden ſey. ; 

Folgendes iſt das Schreiben des Britiſchen Konſuls 
in Algier, datirt vom 7. Juli d. J.: „Ehe die 
Uebergabe des Platzes ſtattgefunden, ließ mich der Ge— 
neral Bourmont erſuchen, in meinem eigenen 
Namen mit dem Dey wegen einiger Franzoͤſiſchen 
Kriegsgefangenen zu unterhandeln; auch ließ er mir 
ſeinen Wunſch mittheilen, mich in ſeinem Hauptquar⸗ 
tiere bei ſich zu ſehen. Ich hielt es fuͤr meine Pflicht, 
beide Aufforderungen von mir abzulehnen. Nachmit⸗ 
tags, als das Fort in die Luft geſprengt worden wat, 
ſandte der Dey nach mir. Ich fand ihn in einem 
ſchrecklichen Zuſtande, die ganze Stadt war in Auf— 
ruhr, und alle Einwohner, die mich erblickten, riefen 
mir zu, ich moͤchte ihr Retter ſeyn. Auf Bitten des 
Deys verfügte ich mich von ihm zum General Bour⸗ 
mont, um ihn um die Mittheilung ſeiner Bedingun⸗ 
gen zu erſuchen. Der General empfing mich mit aller 
möglichen Artigkeit und gab mir die Zuſicherung, daß, 
wenn die Forts und Pallaͤſte am naͤchſten Morgen in 
ſeine Haͤnde geliefert wuͤrden, Leben, Eigenthum und 
Religion der Einwohner geſchuͤtzt und reſpektirt werden 
ſollten. Der Dey willigte zum Gluͤck ein, denn haͤtte 
er ſich geweigert, ſo wuͤrden die Batterieen augenblick⸗ 
lich wieder ihr Feuer begonnen haben, und eine allge⸗ 
meine Niedermetzelung waͤre wahrſcheinlich erfolgt, 
wenn die Stadt von den Franzoſen erſtuͤrmt worden 
waͤre. In der Nacht vom Aten befand ſich die Stadt 
in großer Verwirrung, denn der Dey war nicht im 
Stande, das Volk zu dem Glauben zu bringen, daß 
Leben und Eigenthum wirklich geſchuͤtzt werden wurden. 
Er nahm endlich zu mir ſeine Zuflucht und ſagte mir: 
„Wenn nicht Sie, als Engliſcher Konſul, ſich bei den 
Leuten dafür verbuͤrgen, daß ihre Sicherheit nicht ger 
fährdet werden ſoll, fo find fie nicht zur Nachglebigkeit 
zu bewegen, und die Folgen davon dürften ſchrecklich 
ſeyn; geben Sie jedoch ihr Wort, ſo werden ſie ihm 
glauben und ſich zufrieden ſtellen.“ Ich verfuͤgte mich 
ſogleich zu dem Volke, ertheilte demſelben die gewünschte 
Zuſicherung, die ihre zufriedenſtellende Wirkung nicht 
verfehlte und die Ordnung ſogleich wieder herſtellte. 
Geſtern (am 6. Juli) hatte ich abermals auf ſeinen 
Wunſch eine Unterredung mit dem Dey, in der er 
mich bat, ihm die Mittel zu verſchaffen, mit ſeinem 
Gefolge, das aus 81 Perſonen beſteht, Algier verlaſſen 
zu koͤnnen; auch forderte er als letzte Gunſt von mir, 
daß ich die Verwaltung ſeines Eigenthums in Algier 
für jetzt übernehmen möchte. Ich habe untuͤrlich bei⸗ 
den Wuͤnſchen nachzukommen geſucht, und General 
Bourmont hat dem Dey auch jede mögliche Erleichte⸗ 
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rung bei feiner Ueberfahrt nach Livorno, 
zunaͤchſt zu begeben gedenkt, verſprochen. 
der ihn mit vieler Aufmerkſamkeit behandelt, hat ihm 
auch einen großen Theil ſeines Vermoͤgens zurüͤckgeſtellt. 
Ich hoffe, die Regierung wird mir die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ich die National-Ehre zu fürs 
dern wußte, indem es meinen Bemühungen gelungen 
iſt, zuerſt den Dey vor ſeinen eigenen aufgebrachten 
Unterthanen zu ſchuͤtzen und alsdann ein ſicheres Ges 
leite für ihn zu erhalten. Dem Dey muß ich billiger⸗ 
weiſe das Zeugniß geben, daß er waͤhrend einer Regie⸗ 
rung von mehreren Jahren niemals eine Handlung 
zuͤgelloſer Grauſamkeit oder Ungerechtigkeit begangen 
hat. Bei meiner, nachdem die Franzoſen in die Stadt 
geruͤckt waren, mit ihm gehabten Unterredung, hatte 
ich es unterlaſſen, meinen Degen abzunehmen, wie dies 
ſonſt in feiner Auweſenheit gebraͤuchlich war; ich ent— 
ſchuldigte mich bei ihm, indem ich ihm ſagte, daß es 
nicht aus Mangel an Achtung, ſondern nur deshalb 
geſchehen wäre, weil ſich fo viele Offiziere auf den 
Straßen befaͤnden, und wuͤnſchte ich demnach, es ſo 
anzuſehen, als haͤtte ich keinen Degen an der Seite. 
Der Dey erwiederte mir, daß, weit entfernt, dadurch 
beleidigt zu ſeyn, er mich ſelbſt mit einer Waffe bes 
kleiden wolle, die meiner wuͤrdiger waͤre. Er verehrte 
mir darauf feinen eigenen Ceremonien-Saͤbel, der eine 
der ſchoͤnſten Damaſcener⸗Klingen hat, in einer goldnen 
Scheide ſteckt und am Griffe von Smaragden und 
Rubinen reich geziert iſt. Ich erwaͤhne dieſes Factume 
als eines Beweiſes der Dankbarkeit und der guten Ges 
ſinnung des Deys, durch welche ich meinerſeits, wie 
ich gern geſtehe, mich recht ſehr geſchmeichelt fuͤhle.“ 


S ch we den. 
Stockholm, vom 13. Auguſt. — Der Graf von 
Wetterſtedt wird, dem Vernehmen nach, nur einige 
Tage hier verweilen und dann auf ſeine Guͤter bis zur 
Beendigung feines Urlaubs zuruͤckkehren. ; 

Bei dem guͤnſtigen Winde kann man die Anfunfe 
des Kronprinzen jeden Augenblick erwarten. 

Man ſchreibt aus Chriſtiauia: „Das Silberwerk 
von Kongsberg giebt fortwaͤhrend die beſten Hoffnun— 
gen und liefert viel Silber. So hat es bie letzten 
acht Wochen her in die Schmelzhuͤtte an gediegenem 
Silber in Allem 1477 Mark 2 Loth geliefert) wovon 
die Armengrube allein 1212 Mark 14 Loth. Seit 
Februar hat dieſe Grube uͤberhaupt gegen 150 Mark 
Silber woͤchentlich gebracht; nur einige Wochen in den 
Wintermonaten brachte ſie etwas weniger als 100 
Mark, aber in einigen Wochen des Sommers gewoͤhn— 
lich nahe an 250.“ f 


S 


Sg er ſich 


Rom, vom 29. Juli. — Se. Heiligkeit hat die 


ſeit langer Zeit üblichen Stierhetzen im Teatro Correa 
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er General, 


(dem Mauſoleum Augaſt) durch einen beſondern Befehl 
fuͤr immer abgeſchafft, und zur Beluſtigung des Volkes 
andere unblutige und dem Geiſt einer milderen Zelt 
entſprechende Spiele erlaubt. Den gebildeten Klaſſen 
und den Fremden waren dieſe Gioſtre ſchon lange ein 
Stein des Anſtoßes, und man kann dem heiligen Va⸗ 
ter nicht Dank genug wiſſen, daß er dieſem Unweſen 
ein Ende gemacht hat. Auch diente es nur dazu, die 
Augen der Menge an Blut zu gewöhnen, welches Eins 
zelne ohnehin durch unmaͤßigen Zorn verblendet nur zu 
leicht vergießen. Wenn man einem Geruͤchte im Pr 
blikum Glauben beimeſſen darf, ſo werden auch in die⸗ 
fer Ruͤckſicht neue Maßregeln vorbereitet. Es 
kannt, daß nach den hieſigen Geſetzen das weibliche 
ſchlecht nicht mit dem Tode beſtraft werden kann. Nun 
ſollen aber mehrere Frauen ihre Maͤnner umgebracht 
haben, ja eine Mutter warf eine 15jaͤhrige Tochter ins 
Waſſer, um einen Mann heirathen zu koͤnnen, der jene 
verſorgt wiſſen wollte. Deshalb glaubt man daß hierin 
eine Aenderung bevorſtehe und daß die Regierung dem 
Syſtem anderer Laͤnder folgen und in ihrer Weisbeit 
Strenge und Milde werde zu verbinden wiſſen, um 
zum Heile des Volkes es von einem Fehler zu entwoͤh⸗ 
nen, der auf deſſen ſonſtigen guten Charakter einen 
Schatten wirft. > 
Neapel, vom 2. Auguſt. — Ueber die (wie bereits 
kuͤrzlich gemeldet) am 30. Juli erfolgte Ruͤckkehr Ihrer 
Majeſtaͤten des Königs und der Königin, nach Hoͤchſt⸗ 
deren zehnmonatlicher Abweſenheit von hier, meldet das 
Giornale: „Kaum hatte der Telegraph von Ponza 
das Erſcheinen des Koͤnigl. Geſchwaders, das Ihre 
Majeſtaͤten von Genua abgeholt hatte, angekuͤndigt, 
als ſich auch die Rhede bald mit einer Menge Barken 
anfüllte, die demſelben entgegen fuhren. Die Minifter, 
die Staatsraͤthe und die Praͤſidenten der Landes⸗Kolle⸗ 
gien begaben ſich an Bord der Fregatte „die Königin 
Iſabella“, um das Koͤnigl. Paar zu bewillkommnen. 
In der Quarantaine-Anſtalt wurden Hoͤchſtdieſelben 
unter einem Pavillon vom Koͤnigl. Hofſtaate, dem 
Kardinal Erzbiſchof von Neapel, der Generalitaͤt und 
dem Magiſtrat empfangen. Ihre Majeſtaͤten begaben 
ſich hierauf zu Wagen zwiſchen einem von den Trups 
pen der Garniſon gebildeten Spalier nach dem Koͤnigl. 
Pallaſte, wo Sie zumächft in der Kapelle des heiligen 
Januarius ein Dankgebet fuͤr die gluͤckliche Heimkehr 
verrichteten und dem Te Deum beiwohnten. Spaͤter 


zeigte ſich die geſammte Koͤnigl. Familie vom Balkon 


des Pallaſtes aus dem in Maſſe verſammelten Volke 
und ſah die Truppen der Garniſon im Parade-Marſch 
defiliren. Die Stadt war an den naͤchſten zwei Aben⸗ 
den erleuchtet. 


dem Polizei⸗Miniſter, Marcheſe Intonti.““ 
8 Beilage 


6 Geſtern fruͤh war bei Hofe großer 
Cercle. Der König arbeitete dann mit dem Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſterraths, Marcheſe Tommaſi, und mit 


| 


— 


> SR 8 E: i e n N 
Der Lyoner Precurſeur ſchreibt aus Chambery i 
Savoyen: „Unſre Stadt iſt vollkommen ruhig, Dank 
ſey es der Klugheit unſeres Koͤnigs, der ſich bei dieſem 
Anlaß beinahe konſtitutionell gezeigt hat. Als man ihm 


die erſten Vorfälle in Paris meldete, ſoll er geſagt har 
ben: „Deſto ſchlimmer für Karl; da er fein Wort ges 


geben hatte, fo hätte er es auch halten ſollen; ein Koͤ⸗ 
nig beſitzt nichts als ſein Wort.!“ Der Gouverneur 
fragte Se. Maj., welche Zeitungen er zulaſſen ſolle. 
„Alle ohne Unterſchied — war die Antwort; — das 
Volk ſoll Alles wiſſen.“ Unſre Geiſtlichkeit und unſer 
Adel ſind dadurch ganz beſtuͤrzt worden. Es ſind hier 
zwei bis drei franzoͤſiſche Erzbiſchoͤfe angekommen; fie 
wurden vom Koͤnig nicht gut empfangen. Der Koͤnig 
reiſt naͤchſter Tage ab; ungeachtet der Vorfälle in Paris 
beſucht er jeden Abend das Theater.“ f 


T k 


Corfu, vom 5. Auguſt. — Der Großweſſier iſt in 
Monaſtir au der Graͤnze von Albanien mit 10,000 Mann 
regulairer Truppen angekommen. Er hat den Paſcha 
von Sentari von dem Bunde abwendig gemacht, wel⸗ 
chem dieſer nur aus Anhaͤnglichkeit an Seliktar Poda, 
einen tapfern und geſchickten Anführer, beigetreten war. 
Der Großweſſier hat die Tochter des Paſcha's von 
Seutari mit ſeinem zweiten Sohne verheirathet. Die 
albaneſiſchen Haͤuptlinge, erſchuͤttert durch den Verluſt 
einer jo mächtigen Stuͤtze, die jetzt dem Gegner dient, 
haben ſich unterworfen, und begeben ſich an die vom 
Großweſſier ihnen angezeigten Orte. Was alſo noch 
vor Kurzem im Aufſtande war, erkläre ſich heute fuͤr 
den Frieden und Gehorſam. Ohne den Paſcha von 
Seutart und Seliktar Poda, war Albanien für die 
Pforte verloren; ihre Unterwerfung wird Alles wieder 
in die alte Ordnung bringen. — Der berühmte Niki⸗ 
tas wurde toͤdtlich von einer Kugel getroffen, als er 
die Unruhen ſtillen wollte, welche unter den Mainotten 
bei Gelegenheit der Auflagen ausgebrochen waren. — 
Der Praͤſident von Griechenland hat dem General Church 
andeuten laſſen, das Territorium des neuen Staates 
zu verlaſſen. — Handelsbriefe von Alexandrien kuͤndigen 
den Tod des Vicekoͤnigs von Aegypten an. 


Die Florentiner Zeitung meldet aus Ancona vom 
Iten Auguſt: „Nach Briefen aus Corfu, dauern die 
Unruhen Epirus und Albanien noch immer fort, 
und die Chriſten haben dabei am meiſten zu leiden. 
Ungefähr 1 rebelliſche Albaneſer, durchziehen Staͤdte 
und Dörfer und plaͤndern ohne alle Ruͤckſichtnahme. 
Einige vom Olymp angekommene Perſonen verſichern, 
es ſey ein Corps derſelben in Slatſſta und Koreni 
eiugerückt und habe dieſe beiden Macedoniſchen Eitadel⸗ 


Re 
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01. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Bord des „Conquerant.“ 


Es ſcheint, daß ſie ſogar einen Angriff 
auf Beria beabſichtigen. Die Paſcha's von Lariſſa und 
Salonichi waren ihnen entgegen gezogen; ein Theil 
ihrer regulairen Truppen hatte ſie jedoch verlaſſen und 
ſich mit den Rebellen vereinigt.“ 


Griechenland. 
Der Courrier frangais berichtet in einem Schrei⸗ 
ben aus Navarin vom 17. Juli: „Die Fregatte 
„Galathée“ iſt vor drei Tagen mit mehreren Trans⸗ 


port⸗Fahrzeugen nach einer ſchnellen und gluͤcklichen 


Ueberfahrt hier angekommen. Das am Bord der 
Schiffe befindliche 57ſte Regiment, landete am folgen⸗ 
den Morgen und befindet ſich theils hier, theils in 
Modon. Ein Bataillon des 27ſten Regiments hat ſich 
eingeſchifft und geht heute nach Frankreich unter Segel. 
Admiral von Rigny iſt noch immer in Nauplia am 


P 
N i geen en,, 
Se. Majeſtaͤt der König von Dänemark haben, 
durch den beruͤhmten Aſtronomen Herrn Etatsrath 
Schumacher, dem Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn 
von Humboldt, als ein Zeichen der Anerkennung der 
Verdienſte dieſes Reiſenden um die aſtronomiſche Geo⸗ 
graphie von Amerika und dem nördlichen Aſien, einen 
Chronometer (Langen ihr) von Keſſels zuſtellen zu laſ⸗ 
ſen geruhet. Das mit großer Meiſterſchaft vollendete 
Werk fuͤhrt die Inſchrift: Friedrich der Sechſte 
an Alexander von Humboldt. 


Der Biſchof von Nancy, Forbin⸗Jauſon, einer der 
eifrigſten Anhänger der Jeſuiten und Congregation in 
Frankreich, ſoll ſich durch die Flucht jeden Unannehm⸗ 
lichkeiten entziehen zu muͤſſen geglaubt haben. Er war 
auf derſelben gluͤcklich bis nach Trier gekommen. 


Der beruͤhmte Naturforſcher Herr v. Langsdorf hat, 
auf der Ruͤckkehr von feiner großen Erpedition in das 
Innere von Südamerika, zu Antwerpen gelandet, von 
wo er ſich nach Deutſchland begeben will. 

a 

Man fängt an zu glauben, daß Kaſpar Haufer in 
Nuͤrnberg nur die Rolle eines Taͤuſchenden ſpiele. Hr. 
Polizeirath Merker will dieß gemerkt haben, und es in 
feiner Zeitſchrift: „Beitrage zur Erleichterung des Ge⸗ 
lingens der praktiſchen Polizei“ überzeugend erweiſen. 


Aus Aetenſtuͤcken, welche dem engliſchen Parlament 
uͤbergeben wurden, geht leider noch immer hervor, daß 
der abſcheuliche „Kindermord in Indien“ fortwährend 
allgemein iſt. Es heißt darin: Mit dem religiöſen 
Aberglauben verbindet ſich auch noch bei den Hindus 


u 
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ein Gefühl von Eitelkeit, als Antrieb zum Morde ihrer 


Kinder; denn Viele glauben ſich enichrt, wenn fie eine 
uuverheirathete Tochter haben, und dies beſtimmt fie 
haufig, ihre weiblichen Kinder in der Jugend aufzuopfern. 


So bringen z. B. die Bewohner von Oriſſa und des 


öſtlichen Theils vou Bengalen oft ihre Kinder der Got 
tinn Gunga als Weihgeſchenk, und opfern ihr die Erſt 


geburt, um dadurch das Wohlwollen der Goͤttinn fuͤr 


die uͤbrige Familie zu erkaufen. Bis in das vierte 
oder fünfte Jahr wird ein ſolches ungluͤckliches kleines 
Weſen erzogen, und dann an einem gewiſſen Tage, un⸗ 
ter dem Vorwande des Badens, nach dem heiligen 
Fluſſe gebracht, hier aber den Wellen uͤbergeben. Im 
nördlichen Bengalen herrſcht ein viel empoͤrenderer Ges 
brauch. Wenn ein neugeborenes Kind die Bruſt der 
Mutter nicht nehmen will, dann glaubt man es von 
einem boͤſen Geiſt beſeſſen, und hängt es in feiner 
Wiege in den Wald an einen Baumaſt, wo es dann 
gewöhnlich eine Beute der Raubvogel, oder von den 
Ameiſen aufgefreſſen wird. Erhaͤlt es ein gluͤcklicher 
Zufall 3 Tage in dieſer fürchterlich grauſamen Lage, 
dann nimmt es die Mutter von Neuem an die Bruſt. 
Bemerkenswerth iſt, daß gerade bei den Muͤttern ſich 
die Macht jenes entſetzlichen Aberglaubens am meiſten 
zeigt, und ſehr häufig erſticken fie ihre Neugeborenen, 
ſo wie dieſelben das Licht erblicken. Wir glauben, auch 
gegen dieſes barbariſche Gewohnheitsverfahren läßt ſich 
gewiß eben ſo wirkſam handeln, wie es in neueter Zeit 
gegen das Verbrennen der Wittwen mit Erfolg geſche⸗ 
hen iſt. Die Abſcheulichkeit des Kindermords beruht 
hier wie dort auf einem furchtbaren Wahn⸗ und Aber 
glauben! Weiſe, zeitgemäße Mittel der Regierung 
werden, auch da wie ſonſt uͤberall erwuͤnſchten Eingang 
finden! ö 


Am 16. Juli Abends um 5 Uhr wurde durch einen 
Blitz, ein gerade zufällig auf einer Mühle zu Kirchberg 
in Tirol befindlicher Knabe getötet. Ein zweiter 
Blitzſtrahl beſchaͤdigte den Kirchthuem bedeutend, und 
fuhr bis in das Glockenhaus. Nahe daran knieten 
drei Mädchen im Gebete begriffen; dieſe wurden be⸗ 
ſiunungslos hingeſtreckt, gelangten aber bald darauf 
wieder zur Beſinnung. Au einem der Mädchen zeigten 
ſich am linken Arm und uͤber der Benſt, an dem zwei⸗ 
ten auf dem Schenkel, und an dem dritten unter der 
Bruſtrippe rothe Striemen und Flecken. Die Kleider 
waren ſo durchloͤchert, als wäre eine Menge Kugeln 
hindurchgedrungen. Eine Viertelſtunde nach dem Un⸗ 
gewitter fand man dieſe Mädchen, nachdem ſie Gott 
ihren Dank fuͤr die wunderbare Erhaltung dargebracht 
hatten, wieder auf dem Felde arbeitend. — Am Zten 
Auguſt Abends hat ein ſtarkes Gewitter im Oberiunthal 
in Tirol, namentlich bei Mils und Unter⸗Sauers einen 
Erdfall bewirkt, welcher mehreren Menſchen das Leben 
gekoſtet hat. Der Inn iſt aus ‚feinem Bett gedrängt 
worden u. hat Ach einen ganz andern Weg bahnen müffen. 


} 


ia Entbindungs Anzeige. 
Die heute früh um 8 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieden Frau, geb. Gebhardt, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz den 26. Auguſt 1830. 
Carl Krahmer, 
Todes Anzeigen. 


Am 18ten d. M. entſchlief in Wien zu einem bef- 


ſern Leben an den Folgen eines langwierigen Bruſt⸗ 
uͤbels mein vielgeliebter einziger Bruder Ludwig Graf 
Praſchma, Freiherr v. Bilckau, k. k. oͤſterreichiſcher 
Kammerherr und Rittmeiſter v. d. Armee, fo wie auch 
Beſitzer der Herrſchaft Tillavitz. Mit tief bewegten 
Herzen und der Bitte um ſtille Theilnahme zeige ich 


dieſes für mich fo traurige Ereigniß ergebenſt an. 


Falkenberg den 25. Auguſt 1830. 

= Friedrich Graf Praihma, Königl. 
Major v. d. Armee. 

Am geſtrigen Tage verloren wir einen ſehr verdten: 
ten und achtungswuͤrdigen Collegen, den Profeſſor der 
Theologie Herrn Dr. Auton Scholz, der im bald 
vollendeten Giften Jahre an einem ſchleichenden Fieber 
und hinzugetretenem Schlage ſauft und Gott ergeben, 
wie fein Leben war, im Herrn verſchied. Dies zur 
ſtillen Theilnahme und zum frommen Andenken für 
Alle, welche den Verſtorbenen kannten und ſchaͤtzten. 

Breslau den 27. Auguſt 1830. 

Die katholiſch⸗theologiſche Facultaͤt der Univerfität 
Breslau. 

Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief meine liebe Ehe⸗ 
frau Eleonore Suſanne geborne Schoͤnbrunn an 
Folgen des Schlages nach einer 38 jaͤhrigen recht zu: 
friedenen Ehe. Mit höoͤchſter Betruͤbniß dieſe Anzeige 
fuͤr meine geehrten Freunde und Verwandte, welche 
ich um ſtille Theilnahme bitte. 

Louisdorf bei Strehlen den 27. Auguſt 1830. 

Carl Wocke, Artillerie-Maſor außer Dienſt. 


The ate: Nachricht. 

Sonnabend den 28ſten, neu einſtudirt: Johann 

von Finnland. Schauſpiel in 5 Aufzügen von 

Mad. Weiſſenthurn. Mad. Biech⸗ Pfeiffer, 
Kathaxina, als Gaſt. 5 
Sonntag den 29ſten: Die Walpurgisnacht. 

Zauberſpiel in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Mad. Birch⸗Pfeiffer, Elfe, als Gaſt. 
Dienſtag den 31ſten, zum erſteumale: Die Braut. 

Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. 

Beſtellungen auf geſchloſſene Logen — gegen gleich 

baare Bezahlung — werden im Theater» Gebäude bei 
dem Kaſtellan Wißmann zu allen Tageszeiten ange⸗ 
nommen. Den Verkauf von einzelnen Logen, Sperr⸗ 
fig, Parterre und Gallerielogen-Billetten beſorgt 
taglich dis Nachmittags 5 Uhr Herr Kaufmann Her 
tel am Theater. ee 
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‚ feriptions- Preis beſteht nur noch für kurze Zeit und 
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Ciceronis, M. T., Opera omnia, ad opti- 
mas editiones collata, notisque brevioribus 
illustrata. 3 Vok 8. Bruxellis. br: 3 Rthl. 13 Sgr. 

Entwurf eines militairiſchen Strafgeſetzbuches. 
gr. 8. Regensburg. br. 15 Ogr. 

Geſchichte der zweiten Revolution in Frank 
reich. Von einem Geſchichtsfreunde. iſtes Heſt. 

8. Leipzig. br. . 4 Sgr. 


Leiden und Freuden, die, einer Badereife 


Von der Verfaſſerin der „Bilder des Lebens“ und 
der „Pauline Selbach.“ 8. Zurich, 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Melodien Buch zu den Gebeten und Geſaͤngen 
beim katholiſchen Gottesdienſt. quer 4. Köln. geh. 
ie ind 23 Sgr. 
Michaud, Geſchichte der Kreuzzüge. Nach 
der Aten franz. Original-Ausgabe uͤberſetzt von Dr. 
F. H. ungewitter, 2r Band, mit 4 Bildniffen. 
gr. 8. Quedlinburg. geb. 1 Athtr. 25 Sgr. 
Daſſelbe. gr. 8. broſchirt. 1 Kehle. 20 Sgr. 
San Marte. Ueber den Werth von Propin⸗ 
zialgeſetzen; nit beſonderer Beziehung auf Preußen. 
Ein Wort zur Feier des 
Quedlinburg. bt. Sgr. 
Welter, Th. B., Lehebuch der Weltgeſchichte 
für Gymnaſien und höhere Buͤrgerſchulen. Zr Thl. 
Die Geſchichte der neuern Zeit. 8. Muͤnſter. 20 Sgr. 


Sä mm t liche 

Kinder⸗ und Jugendſchriften 
ee err — — . — * — 
Joachim Heinrich Campe. i 

Neue, ſeit Januar 1829 die 2te, wohlfeile 

Geſammtausgabe der letzten Hand. 

Sieben und dreißig Theile (520 Bogen) mit 52 ſaubern, 
theils kolorirten, theils ſchwarzen Kupfern und Karten 
8. Fein Belinpapick. Subſeriptions⸗ Preis für 
Aaaalle 37 Theile 11 Athlr. Bee 
Der raſche Abſatz der im Januar 1829 zuerſt an⸗ 
gekuͤndigten wohlfeilen Geſammtausgabe von Campe's 
ſaͤmmtlichen Kinder- und Jugendſchriften, hat das 
Erſcheinen dieſer abermaligen neuen Auflage ſo bald 
noͤthig gemacht. — Der Druck iſt beendigt und wer⸗ 
den demnach jetzt ſaͤmmtliche 37 Theile vollſtaͤndig und 
auf einmal geliefert. — Der ungemein billige Sub⸗ 


1 


tritt ſodann ber Ladenpreis mit 13 bis 14 Rehlr. ein. 


A 
„Die Johanna jetzt verwittwete Jung, geborne 
Adelt aus Groß Schnellendorf, Falkenbergſchen Kreiſes, 
ir a wei e Erkenntuiſſe des Criminal 
ud des zweiten Senates Eines Koͤnigl. Hochpreislichen 
Ober Landes⸗Gerichts von Hberſchleſien, wegen am 
2a ſten Februar 1829 zu Groß⸗Schnellendorf veranlaß⸗ 


driften Auguſts 1012 8. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


ten Brandſtiftung, wobei 106 Rthlr. 6% Sgr. Schaden 
entſtauden, zu ſechsjaͤhriger Zuchthausſtrafe welche fie 
ſeit 16ten Januar d. J. in Brieg verbüßt, verurtheilt 
worden. Ihrem Stiefſohne Florian Jung, iſt wegen 


unterlaſſener Anzeige der Brandſtiftung, dreimonatliche, 


dem ſchwachſinnigen Koinculpaten Chriſtoph Rother 


aber, wegen dieſes geſtifteten Brandes und anderer 


verfuchten Brandstiftung, einjährige Einſperrung in 
das Korrektionshaus zuerkannt. Dies wird zur War⸗ 
nung hiermit vorſchriftsmaͤßia bekannt gemacht. 
Coſel den 23ſten Auguſt 1830. e f 
ER Das Staͤndiſche Inquifitoriat. 

7 Betan n tem ach nen g 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf 

dien Oder ⸗ Ablagen. 

Zum Verkauf von Brennholz auf den dieſſeitigen 


Oder: Ablagen, iſt ein Termin auf den 5. October 


d. J. Praeciese 10 Uhr Vormittags in loco 
Stoberau augeſetzt worden. An demſelben ſollen aus⸗ 
geboten werden: Bed 

1) auf der Ablage bei Winow, 

1 81 Oppeln: 

92½% Klaftern Eichen. 1 

2) auf der Ablage bei Czarnowanzz 
72% Klaftern Birken, 2011% Klaftern Erlen, 
1034 Klaftern Kiefern, 878 Klaftern Fichten. 
3) auf den Ablagen bei Gros⸗Doͤbern, Chros⸗ 
ezuß und Schalkowitz: 
617% Klaftern Kiefern, S1 Klaftern Fichten, 
4) auf der Ablage bei Klind, 
3½ Klaftern Buchen, 13% Klaftein Eichen, 
17% Klaftern Erlen, 861%, Klaftern Kiefern, 18 
Klaftern Fichten, 75 . 

5) auf der Ablage bei Stoberau: 
344¼ Klaftern Weisbuchen, 374% Klaftern Roth⸗ 
buchen, 58 Klaftern Eſchen, 550% Klaftern Birken, 

243½ Klaftern Erlen, 83%, Klaftern Birken und 
Erlen, 141%, Klaftern Eichen, 2980 Klaftern Kiefern, 
230% Klaftern Fichten; zuſammen 12,230 / Klaf⸗ 
tern, in 65 Looſen zu 100 bis 260 Klaftern. g 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem angeſetzten 
Termine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abs 
zugeben. Bis dahin koͤnnen die Holz⸗Klaftern auf den 
genanuten Ablagen zu jeder ſchlcklichen Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Er 
Oppeln, den gten Augnſt 1830. 
1 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 

Edietal Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


iſt in dem über die kuͤnftigen Kaufgelder des auf 


2160 Kthlr. abgeſchaͤtzten Anton Muͤllerſchen Grund⸗ 
ſtuͤcks Nro. 4. auf der Freiheitsgaſſe heute eröffneten 
Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Real⸗Glaͤubiger auf den 30ſten September a. c. 


oberhalb. 


“ 


* 
* 


wird. 
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Volmittage um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe 


Borowsky angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer⸗ 
den daher hlerdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch ger 
ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen bei Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herten Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pfendſack, Müller und v. Uckermann vorge 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen die Kaͤu⸗ 
fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger auferlegt werden 
Breslau den 30ſten April 1830. 2 Mb 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 5 


Bekanntmachung. 

Es wird in Gemaͤßheit des $ 137. sqq. Tit. 17. 
Thl. I. des Allgemeinen Land⸗Rechts, den unbekannten 
Glaͤubigern des am 30ſten Oetober 1829 zu Breslau 
verſtorbenen Uhrenhaͤndler Moritz Jos mann, die 
bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 
Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ihre Forderungen an dieſen Nachlaß binnen ling: 
ſtens I Monaten bei dem Stadt⸗Waiſen⸗Amte amus 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Ab- 
lauf dieſer Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebe⸗ 
nen Erbſchafts-Glaͤubiger, ſich an jeden Erben nur 
nach Verhältniß ſeines Erbtheils halten koͤnnen. 

Breslau den 16ten July 1830. 

Koͤnial. Stadt⸗Waiſen Amt hieſiger Reſidenz. 


Fiſcherei Verpachtung. 
Da mit dem letzten December d. J. die Pacht der 
wilden Fiſcherei in einem Theile des Weide Flußes der 
alten Oder und mehrerer Lachen auf dem Stadt⸗Gute 
Cavallen, abläuft, ſo ſoll ſoſche im Wege der Lieita⸗ 
tion von dieſer Zeit ab, auf anderweitige drei Jahre 
verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf den 
10ten September a. C. Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt haben. 
Breslau den 10ten Auguſt 1830. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete a 
. Stadt ⸗Ruͤthe. 


Buͤrgermeiſter und 


Oberbürgermeiſter, 
Auf forderung 


da di andſcheine sub No. 297. 1266. und 
922 4738. det 15 dem Stadt Leih Amt verſetzten 
Pfaͤnder verloren gegangen, ſo werden die Juhaber 
derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum 24ſten 
September a. cur. beim hieſigen Stadrs Leib, Amt 


rig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu ger 
ae daß dieſe Pfänder den uns bekannten Pfand⸗ 


Er produziren und ihr Eigenthumsrecht an ſelbige ges 
d 


U 


— 
— 


tiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau, den 25ſten Auguſt 1830. 

Die Stadt Leih⸗Amts⸗ Direction. 
Bede. 
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gebern auch ohne Schein exkeabirt und dieſe für amot⸗ 


„ 


Dekan ne machung. Ag 
Der Nachlaß des zu Steinau verſtorbenen Thomas 
Grsbetr, Beſitzers der Erbſcholtiſey zu Dittmanns⸗ 
doͤrff und der Niedermuͤhle zu Steinau, ſoll auf Ans 
teng der Erben getheilt werden. Alle unbekannten 
Gläubiger des Erblaſſers werden demnach aufgefordert, 
ihre Ansprüche binnen drei Monaten bei uns geltend 
zu machen, widrigenfalls fie nach früchtloſem Ablaufe 
dieſer Friſt zu gewaͤrtigen haben, daß fie ſich nach er: 
folgter Theilung mit ihren Aeg an jeden Erben 
nur für ſeinen Theil werden halten durfen. 
Krappitz den Gten Auguſt 1830. 3 
Gerichts⸗Amt des Majorats Steinau. 
Auctions - Anzeige. 
Dienstag den Zisten August Vor- und 
Nachmittags werden in der Neustadt im 
Hospital für alte hülflose Dienstböten ei- 
nige Gebett Betten, Kleidungsstücke, Wä- 
sche, Hausrath und mancherlei Sachen zum 
Gebrauch versteigert. f 
Breslau den 27sten August 1830. 
Das Vorsteher: Amt. Rn 
Pfeiffer. Glock, Güttler.. 


Meubles Auction. 
Dienſtag als den 31ſteu Auguſt und folgende Tage, 
früh um 9 und Mittags um 2 Uhr, werde ich wegen 
ſchneller Räumung des Locals; am Ring, und Kranzet⸗ 
markt⸗Ecke Nro. 32, eine Stiege hoch, eine Auswahl 
der modernſten Meubles, beſtehend in Sophas, Schreib: 
Secretairs, Schuͤben, Kleider- und Glas⸗Schranken, 
Komoden, Tiſchen, Waſch⸗Toiletten, Servanten, Spie⸗ 

gel jc, gegen gleich haare Zahlung verſteigern. 
Pieré, conceff. Auctions Tommiſſ. 


Verpachtungs. Anzeige. 

Die herrſchaftlicht Brauerei zu Loſſe n, bei Brieg, 
oll (da der bisherige Dienſtbrauet geſtorben iſt) ſo⸗ 
fort aus freise Hand verpachtet werden. Dieſeſbe ift 
vor Kurzem ganz neu und bequem eingerichtet worden. 
Der Abſatz iſt wegen des Krug⸗ Verlags auf Loſſen, 
Roſenthal, Buchitz, Jeſchen und Lichten, ſo wie der 
Lage an der Chauſſe nach Ober⸗Schleſien ſehr beden⸗ 
tend. Cautionsfaͤhige und mit Sandee Betriebs⸗ 
Capital verſehene pachtluſtige rauermeiſter, konnen 
jederzeit beim hieſigen Wirthſchafts Amte die Bedin⸗ 
gungen einſehen, und ihre Gebote bis Ende Septbr. 
d. J. abgeben. Loſſen den 26ſten Auguſt 1830. 

J. G. Brieger 


Jagd Verpachtung. 

Die Feldjagd auf den an der Chauſſee von Breslau 
nach Strehlen gelegenen Guͤtern Haltauf und Eulen⸗ 
dorf, iſt auf drei Jahre vom 1ſten Septbr. d. J. an, 
zu verpachten und das Naͤhere hieruͤber beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt in Haltauf zu erfahren. 
J... ĩ — 
Eine viertel Meile von Breslau, ſoll auf einer 
ländlichen Beſitzung eine Brauerey angelegt werden! 
Die dazu nöthigen Gebäude find vorhanden, die ſchön⸗ 
fen Umgebungen und das vorzuͤglichſte Fließ⸗Waſſer 
begänftigen den Unternehmer. Ein mit den beſten 
Atteſten verſehener und Cautionsfähiger Braumeiſter, 
kann unter den billigſten Bedingungen Kuͤhe und Acker⸗ 


land auch dazu pachten. Das Naͤhere bei dem Agenten 


Wallenber g, 
2 Ohlauer Straße „goldne Kanne.“ 
Haus Verkauf. 
Eingetretene Verhaͤltniſſe veranlaſſen mich mein hie⸗ 
ſelbſt in der Friedrich Wilhelms Straße sub No. 22. 
belegenes, vor einigen Jahren erſt neu erbautes maſ⸗ 
fives Haus unter annehmllchen Zahlungs Bedingungen 
aus freier Hand, jedoch ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belieben ſich 
direete an mich in gedachtem Hauſe par terre zu 
wenden, Breslau den 24ſten Juny 1830. 
Gera we. 5 
. Wagen Ve eka u f. 
Eine gebrauchte bedeckte Droſchke im beſten Re 
fo wie leichte und ganz bedeckte neue Wagen find zu 
billigen Preiſen zu verkaufen Biſchoffsſtraße No. 8. 
. Snuttler Schmidt. 
Garten Verkauf. 
Der vor dem Schweidnitzer Thor Garten? Straße 
Nro. 38. gelegene Garten iſt aus freier Hand zu ver⸗ 


taufen und das Nähere Schweidnitzer⸗Straße No. 14. 


d Bekanntmachung. N 
Ich finde mich veranlaßt, hierdurch bekannt zu 
chen, daß der bisher in meinen Dienſten geſtandene 
WirchſchaftsInſpeetor Veith zu Polniſch⸗Neukirch im 
Laufe dieſes Ales fu Verkäufen ländlicher Produete 
aller Art, ſo wie zur Aufnahme von Geldern von mir 


nicht ermächtigt geweſen iſt, und daß ich die etwa 


von ihm auf meinen oder des Dominium Polniſch⸗ 
Neukirch Namen abgeſchloſſenen oder etwa noch abzu⸗ 
ſchließenden Geſchaͤfte ſolcher Art nicht genehmige und 
als verbindlich Tür mich nicht anerkenne. 
Polniſch⸗Neukirch, den 23ſten Auguſt 1830. 
a Ferd. Fr. v. Seher⸗Thoß. 


Ein Capital von viermal Hundert bis 
ſechsmal Hundert Tauſend Thaler 
iſt gegen genügende Sicherheit zu vier ein halb 
pro Cent jährliche Zinſen auf zwanzig bis dreißig 
Jahre ohne Kündigung zu vergeben und find die 
näheren Bedingungen nur im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau (im alten Rathhaufe am Ringe 
hieſelbſt) zu erfragen. Breslau den 23. Auguſt 1830. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
„J. Commiſſ. (L. S.) Schulze. 


} Die Buchhandlung . 
Johann Friedrich Korn des Aelteren 
(am gr. Ringe No. 24. neben dem Koͤnitgl. 
Haupt ⸗Steuer⸗ Amte) 
erbittet ſich fuͤr nachſtehende Werke, die ſich unter der 


Preſſe befinden, bald geneigte Beſtellungen: 


an de ‚geographie par Malte-Brun. 1 vol; 
gr. 8. uam 
Correspondance secrete et confidentielle de Bar- 
rere avec Napoléon. 2 vol. g. n 
Le grenadier de l'ile d'Elbe. 
1814 — 1815. 2 vol. 18. 
Histoire du nouveau roi d'Angleterre, Guillaume, 
et revue politique de l'Europe. 1 vol. 8. 
Histoire de la campagne de 1813 par Mr. de 
Norvins, auteur de l’histoire de Napoléon. 
Histoire populaire de Napoléon par H. Raisson, 
10 vol. in 18. 1 fr. le volume. bau 
Les trois journdes ou le 27, 28 et 29 Juillet 
1850. Par Barthélemy et Merry. 
M&moires de Mdme de Pompadour. 
Memoires de Mr. de Bourrienne. ame édition. 
10 vol. 
Notice sur Guillaume IV, Roi d’Angleterre, pré- 
cedee d'un apergu de état politique de Eu- 
rope au 18 Juillet 1815, et suivie d’explica- 
"tions sur les causes de la revolution, qui 
- a €clat€ en France dans les journdes. des 97, 
28 et 29 Juillet 1830. 
Scenes de la vie privée par Balca, © vol. 18. 
Tableau de la Pologne ancienne et moderne 
publié d’abord en 1 vol, par Malte-Brun et 
entierement refondu en 2 vol. par L. Chodzko, 
.;auteur de, histoire des „‚legions'polonaises.** 
Traite politique d'education publique. 
Joh, Friedr. Korn d. Aelt. Buchhandl. 
a am Ringe. enges 


Souvenir de 
1 4 8 
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Bade Wannen von Zinkblech, 
die wegen ihrer vorzüglichen Güte, Ausdauer und 
Wohlfeilheit, beſonders beliebt und zu dleſem Zwecke 


geeignet ſind, beſchafft aus eigenem Fabrikat in jeder 


beliebigen Quantitat: : 
Das Comptoir Ohlauer⸗Straße No, 44. 


> Bus — 3018 — 


Für: Euatwirhhe und Viebbeſigzes 


Bei G. Baff e in Quedlinburg iſt ſo eben erſchle⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
RR G. Korn) zu haben: 

5 Moͤller's allgemeines 
Haus . Weben 
für den Bürger und Landmann 
Ober Darſtellung aller innerlichen und Außerlichen 
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der Schaafe, 


Ziegen, Schweine und Hunde, und gruͤndlicher Uns 


terricht, ſie zu erkennen, zu verhuͤten und zu heilen, 

nebſt Angabe der ſicherſten Mittel und erforderlichen 

Rezepte und Belehrungen uͤber die richtige Zucht, War⸗ 

tung und Fütterung dieſer Thiere. 2 Thle. Zte Aufl. 
Preis: 1 Thlr. 13 Sgr. 

Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer uͤber die Krank⸗ 


heiten des Viehes, nach den in neueſter Zeit in der 


Thierheilkunde gemachten Erfahrungen und Fortſchrit⸗ 
ten, gründlich belehrt, gehört zu den beſten Volks, 
fchriften, die ſeit Kurzem erſchienen find. Sie zeich⸗ 
net ſich vor aͤhnlichen Schriften vortheilhaft dadurch 
aus, daß fie die charakteriſtiſchen Zeichen und VBerans 
laſſungen der verſchiedenen Krankheiten genau beſchreibt, 
die beſten Maßregeln zu ihrer Verhütung angiebt, die 
einfachſten, wohlfeilſten Mittel zu ihrer Heilung vor⸗ 
ſchlaͤſt, und uͤber die naturgemaͤße Zucht und Wars 
tung dieſer Thiere das Wiſſenswertheſte ertheilt. Treu 
nach der Natur wird hier das Bild der Krankheit 
dargeſtellt; ein klarer, deutlicher Vortrag ſetzt jeden 
Leſer in den Stand, ſich mit Leichtigkeit uͤber einen 
vorkommenden Fall Raths zu erholen. Die Beſchrei⸗ 
dung der Krankheiten der Hunde und deren Heilung 
wird gewiß Vielen willkommen ſeyn, da wir uͤber 
dieſen Gegenſtand bis jetzt ſo wenig Geunͤgendes beigen. 


a Felix Liebrecht 
empfohlen von den Herren Profeſſoren Cannegießer 
und Witte 


erbietet ſich zu gruͤudlichem und billigem Unterricht in 


der franzöͤſt ſchen „italieniſchen und engliſchen Sprache. 


Naͤheres in feiner Wohnung, Reuſcheſtraße Nro. 65. 


. 22 hoch. 


An ze i g e. 

Zwei ſehr beliebte Sorten Canaſter⸗Taback von be⸗ 
ſonders leichtem, weichen und angenehmen Geſchmack 
und ſchoͤnem Geruch, habe ich aus der Fabrique von 
Sontag & Comp. in Magdeburg erhalten, und kann 
ſolche zu den Preiſen von 10 und 12 Sgr. das Pfund 

Strehlen im Auguſt 1830. C. G. Schild. 

Neue holländiſche Heringe, 
fehr delicat und fett, ſind im Einzelnen, wie auch in 


beſtens empfehlen. 


kleinen Gebinden billigſt zu haben, bei der 


Wittwe Raſchke, Stockgaſſe Nro. 24. 


Danzig er Magen (bitter Schnaps.) 

Ein magenſtärkend Mittel d. / Quart g. M. 
10 Sgr., das Univerſal⸗Mittel zur Vertilgung der 
Wanzen und deren Brut d. Fl. 5 Sgr., Eſſig d. g. 
Quart von 1 bis 4 Sgr., aͤchten franzoͤſ. Weineſſig 


d. Quart 8 Sgr., feinen Wiener Suppen⸗Gries d. 


Pfd. 27, Sgr., Sago d. . 5 Sgr., ſchoͤne ge⸗ 
backene Pflaumen d. Pfd. 2 Sgr. „im St. billiger; 
teinen ‚Eichel: Coffee. d. Pfd. 3 Sgr., feine Gewürz: 
Chocolade d. Pfd. 7½ Sgr. „ 30 — 4 Tafeln aufs 
Pfund; Vanillen⸗Chocolade d. Pfd. 12 Sgr., extra 
fein Bleiweis d. Centner 15 Nthlr., 20 Pfo. 83 Sgr., 
1 Pfd. 4%, nr: fein Bleiweis d. Cr, 13 Rthlr., 
d. Pfd. 4 Sgr.; 5 gut ord. 20 Pfd. 38 Sgr., Holz 
doſen von 2½ Sgr. an, Himbeerſaft mit Zucker das 
Quart 40 Sr. 

Beſte marinirte Heeringe. 
men ſchwarzen Militair⸗ (genannt 
Luft⸗Lack,) 
mit welchem man die dauernſte Haltbarkeit verbunden 
mit ſchoͤnſter Schwärze und Glanz, ohne daß Sonnen: 
oder Stubenwaͤrme noͤchig wäre, hervorbringt; empfiehlt 


einzeln und im Ganzen, aͤußere 1 aße No. 34. 
F. Ger a m ſ ch. 


N uin er, f g e. 
Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig und vorzüglich 
— Himbeer⸗Eſſig, das Preuß. Quart a à 5 Sgr. 
im Ganzen billiger, empfehlen: 
Schwechten und Comp, 
Nirolaiſtraße No. 2 8 


Louis Kanter 
Carlsſtraße No. 24. 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden hieſigen Maria Ger 
burt Markte mit ſeinem aſſortirten Lager von glatt 
und facionirt ſeidenen, halbſeidenen, baumwollenen, 
wollenen und leinenen Baͤndern, ſo wie auch mit ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Spitzen, weißen und bunten Zwir— 
nen, couleurt wollenen Strickgarnen und mit verſchie⸗ 
denen in dieſes Fach einſchlagenden Artickeln zu den 
billigen Preiſen. 
Breslau den Aten Auguſt 1830. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
empfing ich heute den erſten Transport zu Lande und 
empfehle ſolche in ganzen und getheilten Tonnen, fo 
wie auch Stuͤckweiſe, bedeutend billiger als zeither. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Schwein Ausſchteben. 
Montags den 30ſten Auguſt d. J. wird ein 
Schwein ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 

Lange, im Kwarggn Baͤr zu N 


— 3019 — 


Lotteeie⸗ Gewinne. 
Dei Ziehung der, Aten Klaſſe 62fter Lotterie, thaf 
in meine Einnahmen 87 7 
60 Nthlr. auf No. 55893. 

30 Mthlr. auf No. 3192 41023 50847. 

20 Mehlr. auf No. 1867 3186 5868 5870 19274 
37317 37341 37359 41019 41045 50853 
50862 55841 55873 35874 und 55876. 

Kauflodſe zur Zten Klaſſe obiger Lotterie und 

Looſe zur Iten Courant, Lotterie find zu haben: 

H. Holſchau der altere, 
Reuſche Straße im gruͤnen Polacken. 

Dotter ie Gewinne. 

Bei Ziehung 2ter Klaſſe 62ſter Lotterie, fielen nach⸗ 

ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 

100 Nthlr. auf No. 78240. 
380 Rthlr. auf No. 59662. 

60 Rthlr. auf No. 72328 89550. 

40 Nihlr. auf No. 1317 19088 35842 38354 
57941 85110. 

80 Athlr. auf No. 1322 2659 12768 73 14267 
16577 24709 26246 26303 26617 29475 
36121 38340 42032 48727 59696 60310 
78867 98 81971 85075. g 

20 Kine. auf No. 906 20 24 26 29 1306 57 
1447 2635 71 10040 10656 14228 46 57 
73 14940 15367 16557 95 18660 86 19007 
9 69 94 19736 95 24718 35 55 67 29401 
18 59 35830 31 79 97 36147 60 90 37602 
37 65 88 99 39825 34 77 42014 30 45211 
48706 29 98 56515 27 33 62 57926 54 
59687 60303 63619 40 65 74 63788 92 
72320 34 70 78233 78868 79136 41 
81833 37 81920 61 79 85043 55 85117 85 
85499 86037 68 69 73 86140 87817 6% 
89429 39 46 47 70 91 93 89563 76 84. 

Mit- Kauflooſen zur Zten Klaſſe 62ſter Lotterie, ſo 


wie auch mit Looſen zur Iten Courant-Lotterie, sms, 


pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenft: 
Scheider, g 
Bluücherplatz im weißen Loͤwen. 
Penſio ns Anzeige. 
Term. Michaelis kann ich noch ein Paar Zoͤglinge 
in Penſion nehmen. 
Grotte, Paſtor bei St. Chriſtophori. 


Diejenigen Herrschaften, 


welche geistig gebildete und gut gesittete 


Apothekergehülfen, Handlungedie ner, 
Hauslehrer, Oeconomen und Wirth. 
schaftsschreiber etc. verlangen, werden der- 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
Bureau im aten Rathhause nachgewiesen 
und haben niemals dafür etwas zu 


bezahlen. N f 


47 Lotterie» Gewinne. g 
Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 62ſter Lotterie 

trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
* auf No. 12203 21889 42201 49781 


30 Rthlr. auf No. 9619 64 12277 12300 217358 
22041 26970 45829 76 60994 86884. 

20 Rihlr. auf No. 461 93 4323 91 9602 43 

12247 94 14828 41 64 18759 98 21765 


21780 98 21886 22045 26977 84 32140 


39216 43834 45912 61 84 49759 84 525 
29 52796 60905 60912 23 68 74 64016 
70830 79562 63 65 82 90 80701 30 42 
83319 86627 35 65 70 73 86820 87. 

Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 62ſt er 
Lotterie und Looſen der Iten Coutant-Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: — 

Sof. Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Lehrlinge 

‚für Apotheker und Chyrurgen, zur Oekono— 
mie fo wie zu Kunſt⸗ und Handwerken als für 
Goldarbeiter, Graveur, Uhrmacher, Maler, Poſamen⸗ 
tier, Drechsler, Riemer, Buchbinder, Glaſer, Schloſſer, 
Huf, und Zirkel⸗Schmiede, Tiſchler, Schneider, Schuh⸗ 
macher u. ſ. w. werden verlangt und fin 
nen ſehr gut untergebracht werden vom An⸗ 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath bauſe. 


Ordentliche und gute Stubenmädchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Haus: 
knechte ꝛc. weiſet jederzeit nach das Anfrage 
und Adreß Bureau im alten Rathhauſe 


eine Treppe hoch im Vorderhauſe. 


Herrſchaften haben dafür gar nichts zu bezahlen. 
unter kommen Ge ſuch. 2 


Ein junger Mann der die Brenn- und Brauerey 
erlerut, beides mit vorzuͤglichen Kenntniſſen vorſteht, 
von ſeinen bisherigen Dienſtverrichtungen als auch 
Führung die beiten Zeuguiſſe beibringen kann, wuͤnſcht 


vom IÜſten September d. J. ab, als Dienſtbrauer ein 


anderweitiges Unterkommen. Zu erfragen bei dem 
Tiſchler⸗Meiſter Franz Koch, kleine Groſchengaſſe No. 4. 
im Sichtigfuͤr. Breslau den 27. Auguſt 1830. 


Verlor ner Ring. 


Am 22ſten d. M. iſt in Scheitnig ein goldner Ring 


mit einem Diamant, gezeichnet C. M. verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder erhaͤlt bei deſſen Zuruͤckgabe 
Schmiedebrücke No. 19. par terre 1 Rthlr. Belohnung. 


FFP ooo HE 
Y Vermiethung, 
. In No, 16. am Paradeplatz, ist ein Ver- 


kaufs-Gewölbe und ein Keller zu vermiethen. 
ee eee eee eee eee 


. na na 


100 Athir. ; 


4 48 Athie.; 


Verlangt werden zum Termin Michaely: 


6 bis 7 Zimmer mit nöthigem ; Beigelaß für 150 — 
Kabinet und Kuͤche nebſt 


200 Rthlr.; 3 Stuben 1 
A und N a 180 — 200 Kihlr.; 
4 Stuben 1 Kabinet und Küche a 130 — 160 Nehlr.; 
mehrere Quartiere von 3 Stuben und Käde 4 70 — 
2 Stuben und Kuͤche auf der Reuſchen⸗ 
Nirolai⸗ oder Carls⸗Straße à 60 Kthlr.; 
kleinere Quartiere von 1 Stube Kabinet und Kuͤche 
eine Deſtillateur⸗Gelegenheit 
50 bis 80 Rthlr., und eine Graͤupner- Gelegen; 
bi. — L Kukogg⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miet hen. 


1) In: dem auf der Albrechts-Straße No. 10. geleger 


nen Haufe, ein offenes Verkaufs Gewoͤlbe mit und 

ohne Wohnung im Zten Stock, beſtehend aus zwei 
Stuben, ein Kabinet nebſt Zubehoͤr zu Termino 
Michaelis a. Gf. 

2), In dem auf der ee No. 16. gelegenen 
Geislerſchen Haufe (genannt zu den drei Koͤnigen) 
Parterre die eingerichtete Speiſe⸗Anſtalt, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt; Zubehör ſo wie eine Woh⸗ 

nung im Zten Stock von 2 Stuben und Zubehr 
zu Michaeli A. 0, 

3) Ju dem auf der Carls⸗ ‚Straße No. 11 und 12. gelege⸗ 


nen Heilmannſchen Hauſe, die Tifchler oder auch Stell⸗ 


macher⸗Gelegenheit nebſt Wohnung zu Michaeli a, c.; 
4) In dem auf der Carls⸗Straße No. 7. gelegenen 
Flatauſchen Hauſe, Parterre eine Wohuung von 2 
Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör zu Michaeli a. o.; 
5) In dem auf der kleinen Groſchen-Gaſſe No. 31. 
gelegenen Hauſe, Parterre eine Wohnung von 2 
Stuben 1 Cabinet, ſo wie eine Stube 1 1 Cabinet 
im iſten Stock nebſt Zubehoͤr zu Michaeli a. c.; 
5) In dem auf der Albrechtsſtraße Nro 17. gelegenen 


Hauſe (zur Stadt Rom genannt) im dritten Stock 


eine Stube und Cabinet zu Michaeli a. c. 

7) In dem auf der neuen Junckern⸗Straße Nro. 21. 
genennt im Britzkiſchen Hauſe Parterre, eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, 1 Cabinet, ſo wie der 2te Stock, 
beſtehend in 2 Stuben, 1 Cabinet zu Michaeli a. c. 

8) In dem in der Mehlgaſſe Nro. 9. gelegenen Hauſe 
die Brauntwein-Brennerei, ſofort; 

9) In dem in der Schulgaſſe Nro. 8. Hinter Dom 
gelegenen Agent Abendſchen Hauſe, ebenfalls die 

Branntwein⸗Brennerei nebſt Wohnung, ſofort; 


10) In dem am Univerſitäts⸗Platz Nro. 16. gelegenen 


Hauſe, ein Pferdeſtall auf 4 Pferde nebſt 2 Wagen⸗ 

Remieſen, ſogleich; 

119 In dem auf der Mikolai⸗ Straße No. 74. gelege⸗ 
nen Haufe, ebenfalls der Pferdeſtall auf 1 Pferde 
nebſt Wagen⸗Platz, ſofort. 

—— Das Naͤhere zu erfahren beim Kaufmaun 

— Hertel, Nikolal⸗Straß⸗ Nro. 7. 


Redakteur: 


1527 460 Rthle.; 


Hans dorff. 


a Zeug erſcheint (mit Ausnahme der Son: uud Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieo 
GE Koruſchen Buchbandlung und ik auch auf allen Königl. Popimsern zu habeg. 
Poofeſſor Dr. Kuu i ſch. 


Zu sermiechen. find eins: Michaely: 
Schuhbruͤcke te Etage 5 en 2 Kabinets Kuͤche 
und Zubehör neb Scalung und Wagenplatz 200 Nthlr.z 
Ring 2te Etage 3 Stuben 2 Kabinets und Küche 
180 Athlr.; desgl. 2te Etage 7 Stuben und Küche 


250 Kthlr.; Weidenſtraße 1ſte Etage 8 Stuben 1 Kab. 
und 
desgleichen Wa 


uͤche nebſt Stallung und Wagenplatz 300 Rthlr.; 
aße 4 Stuben Kuͤche und Zubehör 180 Rthle.; 
Matt ſiasſtraße iſte Etage 7 Stuben Küche und Jube⸗ 
Neue Junkernſtraße 3 Stuben 

ove und uche nebſt Stallung und Wagenplat 
190 Athlt.; heil. Geiſtſtraße te Etage 4 Stuben 
Kühe und Zubehör 140 Rthle.; Ritterplatz ſte Etage 
4 Stuben 1 Kabiner 2 Kuͤchen und Zubehoͤr nebſt 
Stallung und Wagenplatz 200 Rthlr.; Ohlauerſtraße 


4 Stuben 2 Kabinets und Kuͤche 200 Kthlr.; Reu 
Straße 2te Etage A Stuben 1 Kabinet Ku — d 


Zubehör 130 Rthlr.; Nicolaiſtraße Zte Etage 
und Kuͤche 75 Rthlr.; Harrasgaſſe 2te Etage 3 Stub. 


und Kühe 84 Nthlr.; Breiteſtraße 2te Etage 3 Stud. 


2 Kabinets 2 Kuchen und Zubehör 195 Rthlr.; er 
ifte Etage 2 Stuben 1 Kabinet und Küche 65 Nthle.k 
Ftſchergaſſe 2te Etage 2 Stuben 2 Kabinets 2 Küchen 


und Zubehoͤr 60 Rthlr.; Blücherplag 1 Stube: 1 Kab. 
Küche und Zubehör 50 Rthlr. 


Verſchiedene andere Wohnungen Hand⸗ 
lungs Gelegenheiten (hier und in Provinzial⸗ 
Staͤdten,) ferner: ein Grundſtuͤck, welches ſich zu 
Anlegung einer Fabrik oder jedes andern 
großen Geſchaͤftes eignet, ingleichen Keller, Re⸗ 
miſen, Stallungen und Wagenpläge, fo wie meublirte 
Ekuartiere, (von denen mehrere am Ringe belegen 
ſind,) weiſet ſtets nach das Anfrage und Adreß⸗ 


Bureau fin alten Rathhauſe. ä 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Sehen yon 
Scdollwitz; Hr. Baron v. Zedlitz, don Kapsdorff; Hr. Preuß, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. v. Niemojowski, von Sliwnick; 
Hr. Hebel, Kreis⸗Conducteur, ron Brieg; Hi. Kellner, Haar⸗ 
händler, von Leipzig. — Im goldnen Schwerd t: Hr. 
Stockman, Hauptmann, von Berlin; Hr. Schmidt, Kaufm . 
von Elberfeld. — Im Rautenfrang: Hr. Klein, Mu 
ſil, Direktor, von Fa a Erler, Rentmeiſter, von Ros⸗ 
wedel: — gu lauen Hirſch: Hi. Elsner, Partikn⸗ 
lier, von M id erg. Im weißen Adler; Herr 
Krebs, Kaufen, von u Magdeburg; 555 5 Proſch, von 
Im goldnen Baum: Voͤlkel, er 
tor, von Contadswaldau. — In 2 145 Loͤwen: 
Baron v. rt Ober 8e Kontrolleur, von Ober, Glo, 
925 Hr. b. Sckickluß, ven Maßzdorfft — Im goldnen 
Zey Hr. Graf v. Burghaus, von Muͤhlatſchuͤtz; Here 
d. Dochalsti, Sl von Kaliſch. — Im goldnen L 
wen: Hr. Schwarzet, N von Euenb g 
Straus, Kaufmann, von. Meichen n Bld 
Hirſchel; Hr. Salomonſon 25 Er 1 5 9 
Peibat, Logis: Hr. v. mist 3 von beqütz. 
Ohtauerſtraße No 8. and, 
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